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Karzburger Generalangriff
Eintritt der Nationalsozialisten In ein Präsidialkabinett

unter Verzicht auf die Führung?
Berlin . 27 . Januar.

Zn den Abendstunden des Donnerstag verdichteten sich
die Gerüchte über die Neubildung de» Reichskabinetts in
Immer stärkerem Mähe , wobei die Feststellung gemacht
wurde , daß Hitler  aus die Führung eine » Präsidialkabi-
nett » verzichtet habe und die nationalsozialistische Partei
bereit sei . an einem derartigen Kabinett teilzunehmen.

Ob es sich bei diesem Entschluß Hitlers um das ge¬
genwärtige  oder um ein neues  Kabinett handelt,
mar reyiernngsseitig noch nicht sestzustellen . Die Regierung
Schleicher  hält nach wie vor daran fest , daß der Aelte«
stenrat heute die Entscheidung herbeiführen muß.

Für ein neue » Präsidialkabinett werden papeO,
Goering . hugenberg . Frick und von Stülp,
naget  al » die kommenden Männer genannt.

Man darf bei diesen Gerüchte » nicht vergessen , daß' der
Re ichspräsident  ein gewichtiges Wort mitznreden
batte . Bei der obigen „Ministerlifte " eines „harzbur-
g e r Kabinetts"  scheint cs sicy lediglich um Vereinba¬
rungen zu handeln , die in den am Donnerstag fortgesetzten
Besprechungen zwischen Deutschnationalen und Nationallo-
zialiste » getroffen worden sein mögen ..

Kr ine Entscheidung vor Samstag
Neben den Kombinationen einer Kabinettsneubildung

laufen auch andere Mutmaßungen über den weiteren Ver¬
lauf der Dinge . Eiize Reihe von Blättern glaube » , daß der
Reichstag  zwar in der kommenden Woche die Erklärung
der Reichsregierung entgegennehmen und auch besprechen
werde , aber sich dann vor den entscheidenden Abstimmungen
vertagen  wolle . Wenn daneben auch die Möglichkeiten
einer Vertagung schon vor Abgabe der Regierungserklä¬
rung erwähnt werden und dabei verschiedentlich der schon
mehrfach genannte 'Antrag der Nationalsozialisten auf Ver¬
tagung bis zur Vorlegung des Etats  wieder in
den Rahmen der Betrachtungen cinbezogen wird , so kommt
In mehr oder weniger präziser Form in der Mehrzahl der
Abendblätter die Auffassung zum Ausdruck , daß Reichs¬
kanzler von Schleicher unbedingt auf eine k l a r e Ent¬
scheidung  bestehen werde und daß er sich bei einer
Vertagung Handlungsfreiheit  für das Arbeits»
Programm der Regierung zusichern lassen wolle.

Man rechnet übrigens allgemein damit , daß der Kanzler
nach der Sitzung des Aeltestenrates voraussichtlich am kom¬
menden Samstag dem Reichspräsidenten Vortrag kalten
and die entsprechenden Vorschläge zur Klärung der inner¬
politischen Lage machen werde.

NGOAP gegen weitere Vertagung
Für baldigen Stur , Schleicher ». — Die nächsten Tage.

Berlin . 27 . Januar.
Der „Völkisct-e Beobachter " stellt zur innerpolitische :,

Lape fest : „Wie wir Kören , beabsichtigt die national 'o^ a-
listische Reichstagsfraktion in der Freitagsitzung des Äelie-
stenrates keinerlei besondere oder neue Anträge einzubxi . i.
gen . Ihre am 20 . Januar geäußerte Absicht , daß im Plc-
num des Reichstages zunächst einmal über die Winterhilfe
und die Beseitigung der sozialen Härten der Iuli -Notver-
ordnung vom vorigen Jahr beraten werden müßte , hat die
Fraktion vorerst fallen gelassen , weil die Regierung mit der
Begründung , daß doch kein Geld vorhanden sei . auch e>.t-
sprechende Beschlüsse nicht durchführen würde.

von einer abermaligen Vertagung des Reichstages bla
zu dem Zeitpunkt , an dem das Kabinett den Haushaltsplan
von 1SZZ vorgelegt hat . versprich , sich die Fraktion nichts
mehr.

Falls nicht besondere Ereignisse in der Zeit zwischen
dem 27 . und 31 . Januar eintreten , ist ein Ablaus der voli-
tischen Geschehnisse etwa wie folgi denkbar:

Der Reichstag tritt , wie beschlossen , am 31 . Januar zu-
sammen , um eine Regierungserklärung  aus
dem Munde des Reichskanzlers von Schleicher entgegenzu-
nehmen . Daran wird sich die große politische Aussprache
anschließen , die vielleicht bis zum 4 . Februar dauern könnte.

Wenn es im Anschluß daran zur Abstimmung über l en
kommunistischen Mißtrauensantrag kommt , so ist seine An-
«akme mit den Stimmen der Nationalsozialisten nicht

ZwAfethas ». umsomehr , als ketne einzige Parrei . ausgenom-
men die Deutsche Volkspartel . Veranlassung haben dürste,
den Reichskanzler von Schleicher noch länger zn Hallen.

Die Entscheidung , ob am 4. Februar die Auflösung des
Reichstages kommt , liegt ganz allein beim Reichspiä-
s i d c n t e n . Wir missen nicht , ob er sich bis dahin zu der
Ueberzeugung durchgerungen haben wird , daß die Kr -se
nur durch 5) i t l e r s Betrauung  mit dem Reichskanz-
leramt zu lösen ist."

Keine Rütkirittsabsichi Schleichers
Wie von zuständiger Stelle erklärt wird , sind die Ge¬

rüchte , daß Reichskanzler von Schleicher z u r ii ckg et r e -
t e n sei , falsch.

Der Reichskanzler beabsichtige auch nicht zurückzutreten.
Er werde , wie das bereits mehrfach erklärt worden sei , die
Entscheidung ^ es Aeltestenrates am Freitag nachmittag ab-
warte » , und frühestens am Samsfag vormittag dem N i ' s-
präsidenen Vortrag halten über die politische Lage und über
die Maßnahmen , die möglicherweise zur Verhütung ähn¬
licher Vorfälle wie in Dresden getroffen werden könnten.
Das Gerücht , der Führer der DNVP ., Geheimrat hugen¬
berg,  habe am Donnerstag im Neichspräsidcntenpalais
eine Ministerliste der Harzburger Front
überreicht , treffe nicht zu.

Soering Vermittler zwischen Hitler und Straffer
Berlin . 27 . Jan . Wie man aus Kreisen der NSDAP,

erfährt , hat in den letzten Tagen auf Anregung des Reichs-
tagsprüsidentcn Goering eine Unterredung zwischen die¬
sem als Beauftragten Adolf Hitlers und dem Abgeordneten
Gregor Straffer stattgefunden , lieber den Verlaus der Un¬
terredung . die eine Aussprache Adolf Hitlers und Gregor
Strassers vorbereitet haben soll , ist Näheres nicht bekannt-

Neun Tote in Dresden
Schwere Zusammenstöße zwischen Polizei und Kommunisten

Dresden , 26 . Januar.

Zu einem schweren Zusammenstoß zwischen Polizeibe¬
amten und Kvmmunisten kam es hier in der Nacht gegen 12
Uhr . Das Presseamt des Polizeipräsidiums teilt darüber
Folgendes mit:

Im Keglerheim in der Friedrichstraße fand eine Ver¬
sammlung des Kampfbundes gegen den Faschismus mit
dem Oberleutnant a . D . Fraedrich als Redner statt . Da
Fraedrich auch in dieser Versammlung in außerordentlich
gemeingefährlicher Weise zu Gewalttätigkeiten auffordcrte,
wurde die Versammlung von dem überwachenden Beamten
der politischen Abteilung für aufgelöst erklärt . Da der po¬
lizeilichen Aufforderung zum Verlassen des Saales nicht
nachgekommen wurde , wurde von vorchralich bereitgehaltc-
ner uniformierter Polizei vor dem Podium eine Sperr¬
kette gebildet , die mit der Räumung des Saales zunächst
ohne Anwendung des Gummiknüppels begann.

Im gleichen Augenblick setzten insbesondere auf den
Galerien Sprechchöre ein : „wir bleiben da ! Sitzen bleiben !"
usw . Auch wurde von den Galerien herab mit viergläsern.
2lschcnbechern , Stühlen usw . nach den den Saal räumenden
Beamten , die teilweise auch dadurch gelrossen wurden , und
denen im Saal seht stärkerer widerstand entgegengesetzt
wurde , geworfen . Gleichzeitig wurde von Versammlungs¬
besuchern auf den Galerien auf die Beamten scharf geschos¬
sen . In der Notwehr machten die Beamten nun ebenfalls
von der Schußwaffe Gebrauch . Diese Gegenwehr hatte
neun Todesopfer und elf verletzte zur Folge.

Die Toten sind drei Arbeiter , ein Kraftwagenführer,
ein Kutscher , ein Bäcker und ein Händler aus Dresden . Die
Personalien des achten und neunten Toten konnten noch
nicht einwandfrei festgcstellt werden.

Erklärungen des Innenministers
Stürmische Szenen im Landtag.

In der Vollsitzung des Landtages gab Jnneninlnister
Richter  eine Erklärung zu den Vorgängen im Kegler-
Heim ab . Ohne der Untersuchung des Staatsanwaltes und
des Gerichts vorgreifen zu wolle » , wolle er kurz zu den
Ereignissen Stellung nehmen . Die vom Knmpfbund gegen
den Faschismus im Kealerbeim veraiiltaltelc Kundaebuna

have gegen io,30 Uhr aiifgelöst werden müssen , will der
Redner . Oberleutnant a . D . Fraedrich , zur Gcivaltanwen-
düng aufacsordert habe . Schnsse seien auch von den Tribü¬
nen herab aus die Polizei abgegeben morden . (An dieser
Stelle der Ausführungen des Ministers kam es zu wü¬
tenden Zwischenrufen  der Kommunisten .) Minister
Richter fuhr fort , daß die Polizeibeamten ohne Befehl
nach den Stellen der Galerie geschossen hätten , von wo au»
sie beworfen oder beschossen morden seien.

Nach den übereinstimmenden Aussagen aller vollzek-
beamten sei aus die Polizei von der Galerie geschaffen

worden.
Ein Schütze sei hinter einer Deckung im Anschlag stehend
gesehen worden . An dieser Stelle der Galerie befanden sich
auch zahlreiche Einschläge.  Im Saal und auf der
Gaferie seien auch Patronenhülsen  gefunden wor¬
den . die nicht zu den Pistolen der Polizei gehörten . Auch
seien verschiedene Einschläge an den « teilen festgestellt

t s.? Polize ^ eamten gestanden hätten . — AI » der
J-r. V ' v.- -f- ;, Bedauern der Regierung für die Opfer

zum Ausdruck brachte , kam es zu erneuten Lärmsze-
n e n der Kommunisten . Der Minister schloß , daß di « Bor-
gängc der vergangenen Nacht eine ernste Mahnung
an alle darstelltcn.

Ls habe sich leider gezeigt , daß die Aufhebung der frü¬
heren Bestimmungen zum Schuhe der Ruhe und Ordnung
durch die Reichsregierung übereilt gewesen lei . Die Staats¬
regierung würde die erforderlichen Maßnahmen von sich
an » treffen , um die Ruhe und Ordnung sicherzustellen . Für
die Stadt Dresden sei zunächst ein allgemeines Demonflra-
tionvverbol erlassen worden . Die Polizei müsse sich unter
allen Umständen gegenüber Ruhestörungen durchsetzen.

Im Anschluß an die 'Ausführungen des Innenministers
begründeie Abg . Edel !S .) den sozialdemokratischen An¬
trag und erklärte , daß seine Partei zum Zeichen des Prote¬
stes und des Mitgefühls mit den Opfern des ungeheuerlichen
Vorkommnisses beabsichtige , den Antrag auf Schluß der
Sitzung  nach Erledigung dieses Punktes einzubringen.
'Während der Rede des Abg Renner (K .) kam es zu
einem lumultarischcn Zwischenfall auf der Tribüne , der zu
einer Unterbrechung  d e r S i tz u n g führt ».

Sozialdemokraten and Kommunisten haben Anträge
eingebracht , die strengste Bestrafung derjenigen Polizelbz-
amten fordern , die geschossen haben.

Reichsverordnung in Sicht?
Drohung mit „gewissen notwendigen Maßnahmen ".

Berlin , 26 . Januar.
Die blutigen Zusammeiistöße in Dresden finden selbst¬

verständlich in Kreisen der Reichsregierung sehr ernste Le»
nchtung . Nachdem bereits vor etwa zehn Tagen angestcht»
der gesteigerten Hetze in der politischen Polemik ein«
W a r n » n g der Regierung erlassen worden Ist. ist man
in Kreisen der Reichsregierung der Auffassung,

daß eine Wiederholung derartiger Vorfälle und dl«
Fortsetzung der Hetze, wie sie sich in den letzten Tagen g«-
zeigt hat . Veranlassung geben könnten , gewisse aolwÄl-
dige Maßnahme » zu ergreifen.

Oeutschlaad und Oesterreich
Aussprache im Auswärtigen Ausfchuß.

Berlin . 27 . Jan . Der Auswärtige Ausschuß de« Reichs¬
tages trat am Donnerstag nachmittag unter dem Vorsitz
des Abgeordneten Dr . Frick (NS .) erneut zusammen . Zu¬
nächst fand noch einmal eine eingehende Aussprache über
das politische Verhältnis Deutschlands zu Oesterreich be¬
treffende Fragen statt , in der der Reichsaußenmlni-
st e r verschiedentlich das Wort ergriff.

Dann wurde die Frage des Schuhe » der deutschen Min¬
derheiten im Auslande behandelt , wobei die zurzeit vor dem
Völkerbunde anhängigen Beschwerden der deutschen Min¬
derheiten in polen über Schulfragen den Gegenstand be¬
sonders eingehender Aussprache bildeten

# Noch 22 Tote der Niobe vermißt . Von einem dänl-
scheu Fischerboot wurde die Lcick-e des mit dem Segelschul-
schiff „Niobe " untergegaiigeiie » Sceoffiziersanwärtcrs Krei
lenberg geborgen . Damit find von den insgesamt 69 Opfern
der „Niobe " bisl -er 41  geborgen . 22 werden noch vermißt.



Aus Kessen und Nassau.
• " Frankfurt a . 7N. (Die F r a n k f u r t p r Grippe¬

epidemie .) Von amtlicher Stelle wird mitfleteiU : Die
Grippeerkiankungen haben seit etwa 10 Tugen an Umfang
Angenommen . so das, wa » vn» einem epidemischen Auftre¬
ten sprechen fann . Dementsprechend hat ein starker Zu¬
gang zu de» Krankenanstalten eingesetzt . Der Charakter
der Epidemie weist bisher keine bedrahlichen Symptome
auf . Seitens des Stadtgesundheitsamtes wurden wegen
der zahlreichen Erkrankungen in den Schxlen etwa 100
Klassen und 3 Schulen narubcrgehend geschlossen. Im
Krankenhaus Sachscnhausen ist Vorsorge für den vermehr¬
ten Zugang biird > Eröffnung der sonst geschlossenen
Stationen und weitere Umstellungen getroffen morden.
Auch die privaten Krankenanstalten haben nur noch wenige
reie Betten zur Verfügung . Sollten die im Betrieb be-
südlichen Betten der städtischen und privaten Krankenan-
talten nicht ausreichen , so ist Vorsorge getroffen , daß Not¬
tationen In Betrieb genommen werden können . Der Be¬
uch bei Grippeerkrunkungen im Städtischen Krankenhaus

Sachsenhausen muß wegen der Ansteckungsgefahr bis auf
Weiteres unterbleiben.

** Frankfurt a . 71t. (Kein Verbreche  n .) In einem
Verschlag in der Hohenstaufenstrafte war die Leiche eines
unbekannten Mannes gefunden worden , die eine Wunde
am Kopfe hatte , so dnft man zunächst ein Verbrechen an-
nahm und die Mordkommission alarmierte . Die Leiche
wurde beschlagahmt und in das gcrichtsärztliche Institut
gebracht . Die Mordkommission stellte fest, daft es sich um
einen etwa 60jährigen unbekannten Lumpensammler Han- !
delt , der seit Jahren schon mit einem unbekannten Kollegen
im Gebäude Abfälle abholte . Der Kollege des Lumpen¬
sammlers wird gebeten , zwecks Identifizierung des Toten
sich bei der Kriminalpolizei zu melden.

** Frankfurt a . ITC. (Unzureichende He! zuu  g
ve ran  las , t S ch u l s ch l >e ft u n g.) Wie die Schullei¬
tung mitteilt , muft das Höchster Reform -Gymnasium und
die Oberrealschule bis zum Ende dieser Woche ichlieften
und den Unterricht ausfallen lassen , weil die auch sonst
unzulängliche Helzungsanlage der Schulen bei der äugen-
blicklick>en Ställe für die meisten Klassenräume nicht aus¬
reicht und deshalb bei der Durchführung des Unterrichts
die Gefahr einer gröfteren Ausdehnung der Grippeerkran¬
kungen bestehen wird.

** Hanau . (4 0 Jahre deutsche  D u n l o p - R e I-
s e n .) Am 26. Februar waren 40 Jahre vergangen , daft
in Hanau seitens der Firma Dunlop die Erzeugung von
Fahrradreifen durch deutsche Arbeitskräfte ausgenommen
wurde , also bereits fünf Jahre nach Erfindung der Reifen
durch den englischen Arzt Dunlop.

• * Bad Lms . (Zwangsversteigerung eines
Smser Kurhotels .) Das in der Stadtmitte an der
Hauptstraße gelegene Kurhotel Soltau , aus mehreren Ein¬
zelgebäuden bestehend , wurde vom hiesigen Amtsgericht
zwangsversteigert . Meistbietende blieb die Stadt Ems mit
ihrer Forderung für den Reichsbäderkredit und rückständige
Steuern im Gesamtbetrag von 16 000 Mark . Während , der
Versteigerung kam es vor dem Gerichtsgebäude zu partei¬
politischen Kundgebunaen kleineren Umsang ».

Sine Frau im Aula enkführl . — ' Die Leiche geborgen.
Alzey . Bei Mauchenheim in der Pfalz wurde die Leiche

der 38jährigen Ehefrau Frieda geborene Zimmermann,
zuletzt in Albig wohnhaft , aus der Selz geländet . Die
Frau mar am vergangenen Freitag nach Mauchenhelm
aeaangcn , um ihre dort wohnenden Eltern zu besuchen. Sie
befand sich bereits auf dem Rückweg und hatte ein Paket
bei sich. Wie festgestellt ist, hielt die Frau in Alzey —
wie des öfteren schon — ein Personenauto an , um . da sie
so gerne Auto fuhr , mit nach Albig genommen zu werden.
Diesmal scheint die Frau in falsche Hände gekommen zu j
sein. Der Umstand , daft die Frau etwa 100 Meter von ;
ihrem Heimatort entfernt in der Selz tot ausgefunden i
wurde , läßt zweifellos den Schluß zu. daß die Frau von .
den Autoinfassen entführt worden ist. Die eigentliche Todes - !
Ursache konnte nach nicht feslgestellt werden . Die Sektion '
der Leiche wird hier erst Klarheit schaffen. Es ist keines-
falls anzunehmen daft die Frau Selbstmord begangen hat . !
Sie war auf dem Heimweg noch von ihrem Bruder ge¬
sprochen worden , sie war ferner noch am Bahnhof in Alzey
um di« Heimfahrt anzutreten , ging aber dann dach zu Fuß
weiter . weil sie den Zug nickt mebr erreicken konnte.

Kriminalpolizei verhindert Mord und Selbstmord.
Vormstadt . Vor einigen Tagen wurde der Kriminal¬

polizei mitgeteilt , daft sich der Autoschlosser I . in einer
Wirtschaft in Darmstadl geäußert habe , er würde seine Fa¬
milie umbringen . Diese Aeufterung wurde ernst aufgefaftt
und der Kriminalpolizei umgehend zur Kenntnis gebracht.
Daraufhin gingen Kriminolbeamte zur Wohnung des I ..
die sie verschlossen vorsanden . Aus der Wohnung drangen
laute Schreie eines Kindes . Ein herbeigecilter Schlosser
konnte aber die Tür nicht öffnen , woraus die Kriminal¬
beamten vom Hof aus mit einer Leiter in die im ersten
Stock gelegene Wohnung eindrangen . Die Küche war stark
mit Gas gefüllt , der Gashahn des Herdes war geöffnet.
I .. der am Tische saß , schlief anscheinend ; er war in stark
and - trunkenem Zustand . Ein dreieinhalbjähriges Kind be¬
fand sich ebenfalls in der Küche und schrie. Durch das rasche
Zugreifen der Kriminalpolizei wurde Schlimmeres ver¬
hütet . Den Grund zu dem Schritt bilden eheliche Zwistig¬
keiten . Die Ehefrau hielt sich zur Zeit der Tat bei ihrer
Mutter aus , die ebenfalls in Darmstadt wohnt . I . wurde
dem Richter zugeführt und wurde wegen Mordversuchs in
Untersuchungshaft genommen.

80. Geburtstag des Staatspräsident a . D. Ulrich.
Darmstadt . Am Samstag , den 28 . Januar , kann der

erste Staatspräsident von Hessen, Starl Ulrich, seinen 80.
Geburtstag feiern . Als Fünfundsiebzigjähriger hat .Karl
Ulrich nach kämpf - und arbeitsreichen Jahrzehnten das po¬
litische Feld jüngeren Kräften geräumt und sich in den
lluhestand zurückgezogen . Ulrich, der aus Braunschweig
lammt und das Schlosserhandwerk erlernte , befaßte sich
chon in jungen Jahren mit sozialen Problemen und trat
ür die Rechte der Arbeiter ein . Im Jahre 1875 trat er
n die Redaktion der „Neuen Osfenbacher Tageszeitung"

ein , wo er heute nock Mitarbeiter des „Osfenbacher Abend¬
blattes " ist. Im Iayre 191V wurde er vom Arbeiter - und
Soldatinral mit der Bildung des Ministeriums für denJreiftaat Hesse»beauftragt und war teil dieser Zeittaatsvräsident.

Ans Overnrsel
Die Hanöwerlslehre

Viele der jungen Leute , die Ostern die Schule verlassen?
haben sich ein Handwerk als Lebensberuf erwählt . Sie und
ihre Eltern müssen wissen , daß das Handwerkslehrlings,
wesen in der Reichsgewerbeordnung und in ergänzenden
Vorschriften näher geregelt worden ist und daft Verstöße
gegen diese Vorschriften die hier und da noch Vorkommen,
sie schwer schädigen können . Der Lchrherr ist in solchem
Falle strafbar , der Lernende ist aber unter solchen Um¬
ständen ungleich härter betroffen . Er läuft Gefahr , daft
ihm die ungeregelte Ausbildungszeit nicht auf die Hand¬
werkslehre angerechnet und ihm später die Zulassung zur
Gesellenprüfung versagt wird.

Es gilt also , sich davon zu überzeugen , daft der Lehr¬
meister die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen besitzt.
Es muß weiter ein Lehrvertrag unter Benutzung vor¬
schriftsmäßiger Vordrucke abgeschlossen werden . Ein Vor¬
mund bedarf zum Abschluß des Lehrvertrages Im Regel¬
fälle der Genehmigung des Vormundschaftsaerichts . Die
eine Ausfertigung des Lehrvertrages ist zur Lehrlingsrolle
der Handwerkskammer oder der Innung einzureichen . Im
Arbeitsbuch muft der Eintritt in die Lehre unter der aus¬
drücklichen Bezeichnung des Knaben oder des Mädck-ens
als „Schlosserlehrling . Sck,neiderlehrling " usw . vermerkt
werden.

Endlich ist auch das Augenmerk darauf zu «-ichten , daß
die Zabl der im Betriebe des Lehrherrn beschäftigten Lehr¬
linge nicht etwa mit den Bestimmungen über die Höchstzahl
der in einem Betrieb gleichzeitig zu haltenden Lehrlinge in
Widerspruch sieht . Diese Höchstzahl ist in den einzelnen
Handwerken verlckieden.

Deutsche Gtäbtejubiläen -1933
Das Jahr 1933 bringt wieder eine Anzahl Jubiläen

deutscher Städte , doch stehen die Daten der Jubiläums¬
feiern in den meisten Fällen jetzt noch nicht fest. 1700
Jahre sind vergangen , seit die erste Durchbrechung des
Limes durch die Germanen bei dem Kastell Biricianis zum
Anlaß der Entstehung einer deutschen Siedlung im Schutz
der karolingische » Burg Wizinburc wurde , aus der spater
die heutige Stadt W e i ft e n b u r g i. B . entstand . „Nur"
1000 Jahre werden in B a u tz e n , der Hauptstadt der säck-
sischen Lausitz , vom 4. bis 11. Juni gefeiert werden . Die
sck-öne alte Stadt mit der ragenden Ortenburg kam 033 an
das Deutsche Reich ; die Siedlung als solche ist natürlich
viel älter als 1000 Jahre . Auch die sächsische Festungs¬
stadt Pirna,  am Einyang zur Sächsischen Schweiz , feiert
ein IliOOjähriges Jubiläum zur Erinnerung daran , daß sie
933 unter König Heinrich I. dem Stift Meißen einverleibt
wurde . Weiter zeigt ihren 1000 . Geburtstag die Stadt
R e i che n st e i n in Schlesien an . E m m e r i ch am Nie-
derrhein wurde vor 700 Jahren , am 8. Oktober 1233 , zur
Reichshauptstadt erhoben . Mit einem Festspiel will Burg
a . d. Wupper  sein 800jähriges Bestehen feiern.
Marienwerder  in Ostpreußen wurde vor 700 Jah¬
ren vom Deutschen Ritterorden gegründet . Auch da » meck-
lenburgische Ostseebad R i b n i tz ist 700 Jahre alt . Dann
folgt mit 600 Jahren N e u st a d t, die Stadt der künst¬
lichen Blumen , in der Sächsischen Schweiz . 675jährig
schließt sich Berleburg  in Westfalen an (Feier am 24.
Mai ). Als jüngste im Kreise der Jubilarinnen von 1933
erscheinen mit 100 Jahren N e u st r e l i tz in Mecklenburg,
die liebenswürdige „kleine Residenz " (Feier am 20. Mai)
und Schwetzingen , die Stadt des Spargels und des herr¬
lichen Schwetzinger Parks , die ihre Stadtwerduna am 28.
Mai feiert.

— Taunusklud Oberin fel/Ts . 2 m 24. Jenner
hielt der Taunusklud tm Galthaus zum . Deutschen Haus'
seine diesjährige Generalversammlung . Neben den üb¬
lichen Berichten des Vorstandes , des Kassierers , der Rech,
nungsprüser , des Wanderwarls und des Iugendwarls.
welche alle im Zeichen unsrer gesamten Wirischaslslage
standen , fanden die Dorstandg -Grsatzwahlen statt. Der
Vorstand seht sich nun wie folgt zusammen : l . Vors.
Herr E . Echwiedam , 2. Vors . Herr Bürgermeister Korn,
1. Schrisistthrer Herr Lehrer Bechl , Schatzmeister Herr
Ge. Guimann , Wanderwart Herr R . Lauber , Wegewarl
Herr I . Leser, Zugendwarl Herr I . Hieronymi , Beisitzer
die Herren Fltrnrohr , W . Weber . Alle Berichte des Vor-
slands sowie die internen Besprechungen und Verhand¬
lungen zeigen , daß trotz der Noi der Zeit doch die herrlichen
Ideale der Taunsklubs nicht geschwunden find und daft
es trotz und alledem Vorwärts geht.

— Frohfinu -Maskenvall . Wir erinnernj. hl schon
an den am Samstag . 4. Februar , in der . Turnhalle"
stallfindenden Maskenball des Verein Frohsinn . Die
Parole für diesen Abend heitzl: . Auf nach El . Pauli !"
Die modernslen Raketenflugzeuge flehen bereit und im
Handumdrehen werden alle Besucher von der Garten»
strafte Oberursel nach Ei . Pauli an den Gldeslrand de-
jvrderl . Was es da gibt , muft man sehen, verraten
wird nichts.

Speisezettel
für die Wohlsahrtsktiche vom 29 . Jan . — 4. Febr . 1933.
Sonntag : Nudelsuppe , Schweinebraten » Kartoffeln.
Montag : Griessuppe , Weiftkraut , Kartoffeln.
Dienstag : Erbsen mit Rauchfleisch.
Mtltwoch : Bohnensuppe , gelbe Rüden mit Erbsen , Kar-

löffeln.
Donnerstag : Graupensuppe , Sauerkraul , Schweinebauch.

Karlofseln.
Freitag : Karlosfelsuppe , Reisbrei.
Samstag : Gemüsesuppe mit Hammelfleisch.

Oberurseler Vereinskalender.
Turngefellschaft Oberursel e. B . Kommenden Sonn¬

tag , den 29 . Januar findet eine Deretnswanderung nach
Oberreisenberg stall. Abmarsch 9 Uhr Kreuz Allkvntgstr.

Grüß Gott, Herr Güßmilch!
Bon Josef Kurlmun » B r e che n m u che r, Obecstudieiionektor.

„Grüß Gott , Herr Süftmilch !"
„Ich danke, Herr Sauermilch ! Ist der Herr Schlegel-

milch noch nicht da ?"
„Nein , er hat absagen lassen ; aber ich denke, das, Dr.

Milchsack für ihn eintreten wird ."
Der geneigte Leser, der dieses auf einen Tarock ab-

ziclende Gesprüch erlauscht, denkt wohl , er befinde sich in
einem landwirtschaftlichen Klub , wo man sich in den Be-
ratungepausen mit gemütlichen Spitznamen bedient . Er irrt
sich; denn diese Familiennamen , und noch viel mehr von
ihrer Art , finden sich alle beisammen in Berlin und an
anderen graften Plätzen , und wenn dort vielleicht m einer
Schule der Milchrahm zwischen dem MIllbauer und dem
Milchspeiser sitzt, wie dies z. B . ln Wien der Fall sein kann,
so gehen die Gedanken wohl auch einmal über das Nächste
hinaus , und der eine oder andere fragt sich, welches wunder-
liche Schicksal ihm einen so hübschen und nahrhaften Ge-
schiechtsnamen zugeschanzt hat , da er selber doch vielleicht
höchstens beim Frühstück mit Milch zu tun hat oder wenn
der Milchmann seine Monatsrechnung vorweist.

Wir müssen etwa 600 bis 700 Jahre zurückgehen und
einen Augenblick die geistige Haltung des mittelalterlichen
Menschen betrachten , der das bunte Gewimmel unserer Fa¬
miliennamen schuf. Im 12. und 13. Jahrhundert zeigte es
sich nämlich, daft der Tausname bei weitem nicht mehr ge¬
nügte . Als im Zusammenyang mit weitausgreisenden Han¬
delsbeziehungen die Bevölkerung sich in den Städten zu-
sammendrängte und Dutzende, ja Hunderte von Heinrich, Kon-
rad , Rudolf , Johannes und Nikolaus nebeneinander wohn-
ten, da drängten verwaltungstechnische und erbrechtliche Not¬
wendigkeiten dazu , dem Rufnamen einen Sch reib »amen
hinzuzufügen . Dieser Zuname, ' der anfangs nur dem Schrei¬
ber der Bürgerrolle und des Steuerbuchs diente , konnte noch
gefchlechlerlang gewechselt werden ; denn angesproche»
wurde die Person (wie auf dem Lande heute noch) ja nur
mit ihrem Tausnamen . Aber schlleftlich wurden diese Zweit¬
namen fest und erstarrten zu dem Geschlechts- und Fa'
miliennamen , der in der Folge mit dem Blutstrom der Kin¬
der und Kindeskinder durch die Jahrhunderte getragen wurde.
Die Namen , die mit Milch zu tun haben und die wir hier
allein ins Auge fassen, sind von Haus aus teils lieber-
namen , teils bäuerliche Berufsnamen , welche die Besonder-
heit eines Betriebes kennzeichneten. Daft umsichtige Milch¬
wirtschaft schon damals geschäht und anerkannt war , ersehen
wir ja gerade aus den heutigen Familiennamen . Da finde»
wir z. B . im heutigen Berlin 13 mal den Familiennamen
Milch , 8mal (in niederdeutscher Form ) Milk  und ebenso
oft Milche r. Das war ursprünglich der Mann , der die
Milch ins Haus brachte, der Milchverkäufer . Reben ihm hat
die Reichshauptstadt auch Milchmann  und M i l l m a n n,
die wie die dortigen Milchner  und M i l n e r dieselbe
Verrichtung hatten . Die M i l chm e i e r und M i I chm e y e r
in Berlin — in Wien hciften sie M i l I m e i e r und M i l -
meyer — waren von Haus aus Bauern , die sich in be¬
sonderer Weise auf die Milchwirtschaft verlegten . Daft die
Verhältnisse überall dieselben waren , ersehen wie an Wien,
wo neben den M i l i b a u e r auch 15 Milch und 7 Millich«en. Auf eine alte Milchgasse deutet der dortige Fa-

mname Millgassner und Mlllgafser . Lauter¬
milch  sind im Hessischen, und aus der Geschichte des Frank¬
furter Aufstandes von 1612 ist als Rädelsführer der Kuchen¬
bäcker Vinzenz Fettmilch  bekannt . Milchgiefter  sind in
München, M i l p a u e r in Essen. Melker  blühen in Wien,
und in Berlin sind die V o r m e I ke r und V o r m e I che r
auffallend zahlreich. Auch einfach Melcher  braucht nicht
in allen Fällen als „Melchior " gedeutet zu werden ; denn
in der süddeutschen Milchwirtschaft hieft so der Knecht in
der Alpenwirtsmaft , wo ja die Verarbeitung der Milch das
Wesentliche ist. Ein Bartel M i l chh ä f s e r aus Salzburg
ist zum Jahre 1757 im Stallupöner Bürgerbuck genannt.
Ein besonders übermütiger Zuname ist Melkfoie,  der im
mittelalterlichen Lübeck Familienname war . Er bezeichnet wohl
einen Lebemutigeu , der die ungebundene Art des Fohlens auch
im reifen Alter beibehält.

Wenn wir nun näher auf die Sonderungen cingehen,
die schon der alten Milchwirtschaft eigen waren , so stohen
wir zunächst auf die zahlreichen Sauermilch,  die sich in
Berlin , Kottbus , Dessau , Essen, Köln usw. finden . Ein Hein¬
rich S u r m i l ch kommt schon 1332 in Frankfurt a . M . vor.
Ihnen stehen ebenso zahlreich die Süftmilch  gegenüber in
Köln , Dessau , Berlin (an letzterem Ort neben Süftemilch ).
Ein Süftmilch  spielt schon in Goethes Jugend (Dichtung
und Wahrheit l , 10) eine Rolle . Auch die Susemihl  in
München ziehe ich hierher , die in Köln als erweiterte Suse-
michel  erscheinen . Breslau hat schon vor 1400 den Fa¬
miliennamen S u s e m i I ch, der nur in ganz vereinzelten
östlichen Fällen auf slawisch Cuzomil (gleich die Fremde
liebend ) zurückaeführt werden kann. Sehr alt und weit ver¬
breitet sind die S chl e g e I m i l ch. Ich finde sie in Berlin,
Gotha , Erfurt (dort gleich 26mal ), Essen, Köln , München
usw. Die Schlegelmilch ist die Buttermilch , schon den alten
Deutschen bekannt als s'egilmilo . Das hohe Alter hat dieses
Wort mannigfach entstellt , zumal in Familiennamen . So
haben wir z. B . in Berlin Schlömilch,  in Erfurt Schnee¬
milch,  anderwärts Schlemilch.  und selbst die Schle-
mihl  fehlen nicht, die aber mit dem Helden der bekannten
Ehamisso 'schen Erzählung nichts zu tun haben . Die Schlegel-
milch war , etwa vergleichbar der modernen Schlagsahne , «in
besonders leckerer und stärkender Trunk , und die Uebertra-
gung dieses Namens auf einen Menschen trifft daher wohl
ein Leckermaul. Schlegelmilch wird aber nicht in allen Mund¬
arten verstanden ; dann tritt dafür der Familienname But¬
termilch  ein , den ich am häusiysten in Breslau (10mal)
finde, aber auch in Stettin , Berlin , München . Gleich« Be¬
wandtnis hat es mit dem Heinrich Milchsmalh,  der schon»
1349 in Heilbronn a . N . sitzt. Auch die Milichrahm  in
Köln , die gut schwäbischen M i i chr a u m in Dürrmenz-
Mühlacker, und die M i l chr a h m sowie die M i I chs p e i s e r
in Wien sind Feinschmecker. Ihnen schliehen sich die Milch-
fad in Berlin , Hamburg , Mülheim (Essen) an ; denn mit
„Sack" bezeichnet man in derber Haussprache den Bauch
(vergl . unsere Schelte „Freftsack" ), wie auch die verbreiteten
Familiennamen Buttersack , Brodtsack  und dergl . dar¬
tun . Doch damit gerate ich schon in eine andere Gruppe milch-
wirtschaftlicher Familiennamen , der wir ein besonderes Ka-
pitelchen widmen wollen.

So hat treue alte Lauernsitt « auch dem unermeftlichen
Hort unserer Familiennamen ihren Stempel ausgedrückt, und
wer einen solchen Namen zu vererben hat , soll stolz auf ihn
sein



Aus Bad Homburg
Kurhaus -Theater.

Johann Strauß : „Die Fledermaus " ,
Operette in drei Akten.

Sie isl neben dem klassischen „ Jtgeunerbaron " be-
kannliich die grandioseste Leistung des jungen Strauß.
Fas ! jeder Theaterbesucher hat schon einmal die „ Fleder¬
maus " gesehen bezw . gehör !» und so isl es auch voll¬
kommen überflüssig , heule große Worle über dieses
Slandardwerk der Operellenlileralur zu machen . So
schmiegsame , so elegant gesormle Melodien hat man ein
zweites Mal nicht mehr gesunden . Und diese Einmalig¬
keit der Straußmusik ist es eben » gegen die auch die
Operette des heutigen Geschmacks nicht aufzukommen
im Stande ist.

Wir kommen somit gleich zum Spiel der Hanauer:
Summarisch genommen , gelang es der Regte Emmerich
Nosedas . eine „ Fledermaus " zu demonstrieren » die weil
über dem sonstigen Operellennioeau des Ensembles stand.
Man konnte sogar mit den Feudalbildern » wie sie de-
sonders der zweite Akt verlangt , recht zusrikden sein.
Da war zunächst Otto KannaK als Gabriel von Eisen«
slein » der tadellos den Mann zu markieren wußte » für
den Amüsement alles bedeutet . Lhristl Kühl war die
Rolle der Rosaltnde zuteil . Mit Eleganz und stark aus - 1
geprägtem Darstellungsvermögen wußte diese führende
Kraft der Kanauer dominierend zu wirken . Ihr Partner
Kelniulh Stare mag im Auslreten den Geschmack oller
finden ; aber gesanglich konnte er auch diesmal keines¬
wegs beeindrucken , obwohl er den Tilet Gesanglehrer
iiihrte . Diesem Tenor jehlt eben noch die Stimmslllle»
die zur nolwendigcn Klangwirkung eine Kauplvoraus-
ielzung isl. Claus Ketmburg wußte mit aller Feinheit
den Typ des Gefängnisdireklors zu vertreten , während
Eugen Siemsen als Notar Dr . Falke den Mann der
Gssrllschist tadellos Ikizzierle . Als komische Figuren
des Abends , deren Spiel manche Lachsalven auslvste.
registiieren wir Anton Bischofs (Advokat ) und den erst¬
klassigen Emmerich Noseda (Frosch ) . Ruth Lehnderg
hielt sich als Prinz Orlojsky recht tapfer ; nicht unerwähnt
in diesem Zusammenhang sei auch der Kammerdiener
Iwan von Friedrich Dost . der sich in seinem Amte äußerst
wohl zu sühlen schien . Die Adele (Rosalindes Kammer¬
mädchen ) wurde in ganz exzellenter Form von Betty
Svrensen (a . G .) gegeben . Die Künstlerin begeisterte
ihr Publikum gleichstark durch Mimik , Darstellung und
beachtenswerte Mustkaltlät . Die übrigen Milwirkenden
vervollständigten äußerst vortetlhast das gesellschaftliche
Milieu . Ein nettes Intermezzo des zweiten Aktes btt-
dele der non den Damen Gerda Ren6e und Ursula Dogl
graziös getanzte Strauß -Walzer ^Ülosen aus dem Süden " .
Lugen Neff führte vom Dirtgentenpult aus mit sicherer
töand die musikalischen Partien . Das gut besuchte Laus
ward bei guter Laune gehalten und zeigte sich recht des-
tulisireudig.

Bring ! Ser Jwlchelerlatz BaS Komburg
Nachteile ? Der Brachl'sche Zwickelerlaß, der kurz
vor Abschluß der Badesaison 1932 herauskam , wurde
bisher von der Ocffenlltchkeit nur von humoristischer
Seite aus bewertet und besprochen . Diese eigenartige
Verordnung wird vielleicht geiade in der jetzigen Faschings¬
zeit zu den besten Themen der Kappeasitzungen gehören.
Ader nach Aschermittwoch , wenn die strengste Kälte vor¬
über Ist, gehen bereits die Badeanslalten -Besitzer daran,
sich sür die kommende Saison zu rüsten . Eine dieser Tage
in Anwesenheit des Frankfurter Polizeipräsidenten slall-
gehabte Konferenz der Vertreter der rheinisch -mainischen
Flußdadeanstaltsdesitzer . der städtischen und privaten Bä-
der befaßte sich nun mit der Durchsührung der Bracht-
Derordnung . und es kam in dieser Versammlung durch
die Sprecher der meisten Organtsallvne » zum Ausdruck»
welche wirlschaflliche Gefahren der Zwickel - Erlaß sür
Frankfurt mit sich bringen würde . Denn die „ blinden"
Kessen sind der Auffassung , auch ohne Zwickel auszu-
kommen ; so ist zu erwarten , daß die Badelusligen unseres
Bezirks tn Massen in das zwickelsreie Kessen abwandern
werden . Kier entsteht zweifelsohne auch eine außeror¬
dentliche wirtschaftliche Gefahr sür unser Seedamm - und
Forellenteichbad , die an heißen Sonntagen stets Massen-
besuch aus Frankfurt aufzuweisen hatten . Es ist damit s
Zu rechnen , daß dieser Fransurter Zustrom insbesondere
des Seedammbades 1933 säst gänzlich den hessischen
Bädern zugeleitet wird . Denn , wie schon gesagt , in
Kessen ist man blind ; dort braucht man keinen Zwickel

Renlrnauszahlung in Das Komburg . Die
Auszahlung der Heeresrenten für den Monat Februar
erfolgt bet dem hiisigen Postamt am Samstag , dem
28 . 1. 33 von 8 — 12 und von 15— 16 Uhr in der Pa-
ketannahme , Seitenbau Posthof rechts . Um pünktliche
Abholung der Renten wird gebeten.

Nolrverk ver Deutschen Jugend . Zu der Notitz
am Montag , dem 23 . Januar 1933 , berichtet das Ar-
beisamt ergänzend : Die geringe Zahl der Meldungen
erklärt sich zum großen Teil daraus , daß bet der Ar-
beilsamts - Nebenstelle Bad Komburg sckon erhebliche
Meldungen sür berufliche Kurse Vorlagen . Sa haben
sich 25 kaufmännische Angeslellle und 40 Mädchen sür
hauSwirlschaslliche Kurse gemeldet . Eg ist weiter zu er¬
warten . daß sich die Zahl der Meldungen auch für an¬
dere Täligkeilen noch um 40 - 60 männliche Jugendliche
erhöhen wird.

Ein Lagerhaus niedergebranni . Aus noch
ungeklärte Weise brach Donnerstag mittag in einem an
das Wohnhaus des Gärlnereibesitzers Todeskino . Nieder-
eschbach . augebaulen Lagerhaus ein Feuer aus . Das

Lagerhaus war mit Keu und Stroh gefüllt und brannte
vollständig nieder . Die Feuerwehr mußte sich darauf
beschränken , das Wohnhaus vor den Flammen zu retten.

Kohes Atter . Ihren 93. Geburtstag feiert Sonn¬
tag . den 29 . Januar , bei bestem Wohlsein Frau kenrielle
Meerbach . geb . Becker , wohnhalt Promenade l . Wir
gratulieren.

Seinen 75. Geburtstag begeht heule Kerr Dach-
deckermeisler Peter Läw . der Begründer des bekannten
hiesigen BedachungSgeschäsles Peter Löw & Söhne.
Auch ihm wünschen wir zu seinem Wiegensesl alles Gute.

Derufsweiikamps der deutschen Angeslelllen-
jugend . Am kommenden Sonntag. 29. Januar, stellt
sich an allen Orlen die kaufmännische Jugend zum Welt-
streit um den Sieg der beruflichen Köchslleislung . Der
Iugendbund im G D .A . ist der Träger dieser Veranstal¬
tung . In allen Kreisen der Wirtschaft , der Schulen und
der Regierungen hat der Berusswetlkanips große Brach-
tung gesunden . Im Reichs -Ehrenausschuf , sind u . a.
der Reichsarbetlsmintsler Dr . Syrup , der Aeichsinnen-
minister Dr . Bracht , ferner Dr . Eckener , Pros . Spranger
vertreten . Unter dem Gauprotekloral von Oberpräsidenl
Dr . von Külsen , Kassel , haben sich folgende Kerren für
den örtlichen Ehrenausschuß zur Verfügung gestellt : Bür-
germeisler Dr . Ederlcin , Direktor Loh , Sludiendirek-
lor Dr . Sandmann , Kaufmann Debus , Dr . Bödlitz.
Die kaufmännische Jugend soll bei diesem Berusswett-
Kampf sich der Seldstprüsung unterziehen und Im Welt-
bewerd den Ansporn zur Dorwärtsbildung finden . Die
Teilnahme ist kostenlos . Wertvolle und schöne Preise
wurden gesliilel . u . a . Schreibmaschinen . Rundjlllge , Fe-
rtensahrten , Foto -Apparate , Lederschreibmappen und vieles
andere . Der Bcrusswellkampf findet an unserem Orte
am Sonntag , 29 Januar , vormittags 10 Uhr , pünktlich
stall in der Slädl . Berufsschule , Elisabelhenstroße.

Meygerball . Morgen abend sindel der lradilto.
nelie Metzgerball im . Römer " slait , bei dem Paul Karl¬
wein mit seiner bekannten Adler -Iazz -Kapelle zum Tanze
spielen wird.

— Grimmige kalke . Die Kalte hat sich tn den Tcnrnt
Tagen immer mehr gesteigert . War sie so empfindlich
macht , ilt der sie begleitende , durch Fenster . Türen und
Kleider dringende eilige Wind , eine polare Luftströmung.
Die derzeitige Luftdruckverteilung läßt darauf schließen,
daß mit einem Anhalten der Kälte zu rechnen ist. Aus den
Flüssen hat die Eisbildung rasch Fortschritte gemacht . Lei¬
der fehlt dem Boden fast überall noch die schützende Schnee¬
decke.

— Jetzt di« Schnaken bekämpfen ! Mil ',' one» von Stech¬
mücke» (Schnaken) würden das Licht der Welt nicht erblicken,
wenn man jetzt, im Januar , die eiergefüllten Schnakenweib»
che» vernichtet. Diese habe » sich zur Ueberwintcrung an ge¬
schützten Orte », z. B . in Kellern , überdeckte» Hofräumen,
Schuppen , Ställen , Garagen , Gartenhäusern und dcrgl . hau¬
fenweise zusammengezogen und können in dieser Verfassung
an , erso 'greichsten bekämpft werden . Niemand sollte jetzt die
gelinge Mühe scheuen, an der gemeinsamen durchgrei enden
Belämpsuiig der im Sommer so iästi'g werdenden Blut auger
mitzuwirken . Vernichtungsmittel gibt es allerlei.

— Immer wieder spanische Schahschwlndelbriefe . Die
spanischen Schatzschwindler setzen ihre Tätigkeit fort . Zahl-
reiche Briefe werden immer noch nach Deutschland ver¬
sandt , nur wechselt der Schreiber seine Adresse und teil¬
weise auch den Inhalt der . Briefe . Der angebliche Gefan¬
gene schreibt jetzt, daß der Reitekoffer mit 800 000 Mark
sich im Depot eines deutschen Bahnhofs befinde . Es sei
notwendig , in Spanien einen Handkoffer mit einem Ge¬
heimfach in Empfang zu nehmen , in welchem der Gepäck¬
schein für den Reisekoffer verborgen sei. Als Belohnung
wird der dritte Teil von 800 000 Mark versprock-en . Bor
diesen Schwindlern wird wiederholt gewarnt.

~  Denkt an die kelkenhundel Es ist für den Kund an
sich ein schweres Los , an der Kette zu liegen . Kat ihm der
Mensch aber die Freiheit genommen , so ist es seine Pflicht,
für eine gute Pflege und eine liebevolle Behandlung zu
sorgen . Darum : Gebt dem treuen Wächter eine warme
und dichte Kütte mit reichlichem Streu , haltet sie sauber.
Die Oeffnung der Hütte muß nach Süden gerichtet sein.
Kangt ein dickes Tuch oder einen Sack vor die Eingangs,
offnung . daß die Kütte gut verschlossen ist, aber der Kund
hindurchschlupfen kann Auch muß sie auf trockener Unter¬
lage stehen . Gebt reichlich warmes Futter und Wasser in
sauberem Gefäß . Geht öfters mal zu ihm . macht ihn von
der Kette los und laßt ihn ein wenig springen , damit der
Kund nicht krank wird und sich seine Glieder erwärmen
und gelenkig bleiben

Hauswirtschaft
Wie ich meine Schuh« pfleglich behandle.

Hellfarbige Schuhe  werden vor dem Tragen , da¬
mit sic im Gebrauch keine Wasserslecke annehmen , mit einer
farblose » Creme , die mit einem weichen Lappen ausgetragen
wird , eingerieben . Nach einem Regen läßt man sie erst gut
trocknen, bevor man sie mit Creme behandelt.

•
Wildlederschuhe  werden ab und zu mit einer Stahl-

bürste leicht abgerieben und mit einem entsprechend gefärbten
Puder bestreut , der dann wieder leicht abgeklopft oder abge-
bürslet wird •

Lackschuhe  halten gut , wenn man sie von Zeit zu
Zeit mit etwas Milch einreibt , diese einige Zeit einwirken läßt,
und dann vorsichtig mit einem weichen Leder oder Leinenlap-
pcn nachreM

*

Naß gewordenes Schuhzeug  füllt man mit Zei¬
tungspapier fest aus , reibt die Sohlen gut mit Leinöl ein und
hängt cs zum Trocknen auf. »

Gummischuhe  werde », um das Brechen zu verhüten,
bei sehr warmem als auch bei sehr kaltem Weller mit
Ammoniaklösung eingerieben . Niemals dürfen Eu >.uui>chuhe,
auch bei Leverschuhe» zu beachten, zum Trocknen in die Nähe
des warmen Ofens gestellt werden . Sie »nrden dadurch un-
anlelmlick» und brecken I-icht.

Der Scheintod.
lieber das Wesen und die erfolgreiche Behandlung oe»

Scheintodes bestehen zum Teil noch sehr unllore Vorstellungen.
Nicht selten wird , besonders bei Ertrunkenen und Gasvergiste-
ten , lediglich aus das Fehlen von Atmung und Puls hin die
Diagnose „Tod ' gestellt . In zahlreiche» Fällen ist nach
stundenlangem Fehlen von Puls und Atmung 'Wiederbelebung
erreicht worden . Bei einem Selbstmordversuch einer Kranken¬
schwester durch Morphium und Verona ! erfolgte nach 24
Stunden Wiederbelebung . Sichere Zeichen sind Totenflecken
und Leicheuslarre. Selbst die Erkaltung ist kein völlig sicheres
Zeichen. Die Aussichten der Wiederbelebung hängen vom
Zustand des Herzens , daneben aber auch von der Geduld und
Ausdauer der Helfer ab . Wieverbelebungsversuche sollen »lebt
vor sechs Stunden abgebrochen werden . Mit das Wichtigste ist,
die stundenlang durchgeführte künstliche Atmung . Ein direkter
Reiz auf das Herz kann auch durch Einspritzuiig von Herv-
relzniitteln ausgeübl werden . Es ist auch mit Erfolg versucht
worden , das Alemzentrum im Gehirn mit Einspritzungen durch
Anncimittel direkt zu reizen.

Polnische Zufianver
.Eine lltttersuchungLkommissio» des Warschauer Nlagi-

sirats hat ihren Bericht über das Sanitätswesen und die
Krankcnfürsorge der polnische» Hauptstadt erstattet , der ge¬
radezu erschütternd wirkt. Darnach verfügt Warschau nur
über ei» einziges Seuchenkrankenhaus , das äußerst prtmitlo
eingerichtet ist und keineswegs ausreicht , um eine größere An¬
zahl Kranke aiifziinehmen . Täglich ereignen sich dramatische
Szenen in diesem Krankenhaus , weil die Scuchenkranken we¬
gen Naummangcls abgemiesc» werde» müssen. Für die Jfo-
lieriing der Kranke » ist keinerlei Vorsorge getroffen , so daß
die Krankheiten nicht erfolgreich belämpst werden können. In
den andere » 'Warschauer Krankenhäusern werde» die Tuber¬
kulosekranken in den Speise - und Warteräumen sowie in den
Gängen zu den Aborten untcrgebracht . Besonder , im Argen
lieg » die Fürsorge der Geisteskranken.

Sport und Spiel
SporiVorfchau

Fußball und Wintersport beanspruchen auch diesmal
wieder den breitesten Raum des Wochenend -Sportpro-

Sramms. Im Fußball  stehen in Süddeutschland dieEndspiele im Vordergrund des Interesses . Folgende acht
spiele sind vorgesehen : SpBg . Fürth — Bayern Mün¬
chen, 1860 München — Phönix Luowigshasen , FK . Pirma¬
sens — 1. FE . Nürnberg . SB . Waldhof — 1. FE . Kaisers¬
lautern , Karlsruher FB . — Phönix Karlsruhe , Stuttgarter
Kickers — Union Bückingen , Eintracht Frankfurt — Wor-
matia Worms . FSV . Mainz 08 — FSB . Frankfurt . In
der Abteilung 1 hat die Spielvereinigung . Fürth die beste
Gelegenheit , ihre führende Position zu behaupten und zu
befestigen . 1860 München wird aber ebenfalls weiter in
Froitt bleiben , da die Pfälzer kaum stark genug sein wer¬
den , In München zu einem Erfolg zu kommen . Der „Club"
steht in Pirmasens vor einer sehr schweren Aufgabe und
auch der Sportverein Waldhof wird sich sehr anstrengen
müssen , den Kampf gegen die Pfälzer siegreich zu bestehen.
In der Abteilung 2 hat der führende FSB . Frankfurt sck>on
sei» drittes Auswärtsspiel zu bestreiten . Gewinnt er auch
in Mainz , dann dürfte ihm die Meisterschaft so gut wie
sicher sein. In den restlichen drei Spielen sind die Platz-
vereine leicht zu favorisieren . — Neben den Endspielen
gibt es in ganz Süddeutschland wieder Pokalspiele . Im

Handball
stehen wichtige Entscheidungsspiele wie Ulm 94 — 1860
München , SpBg . Merzig — BsR . Kaiserslautern und SB.
Wiesbaden — SB . 98 Darmstadt auf dem Programm.
Auch bei den Turnern werden die Endspiele fortgesetzt . Im

Turnen
gibt es eine Großveranstaltung in Br e s l a u. bei der sich
die Elite der deutschen Geräteturner ein Stelldichein geben
wird . Steffens (Bremens . Wedekind (Forst ), Bezler (Gög¬
gingen ), Krötzsch (Neuröjfen ). Schwarzmann (Fürth ) und
dazu die Breslauer Turner werden sicher für ausgezeich¬
nete Leistungen sorgen . — Besondere Veranstaltungen
verzeichnet diesmal die

Schwerathletik.
Einige schwedische Ringer , Teilnehmer am Länderkampf
gegen Deutschland , gastieren am Freitag in Z w e i b r ü k -
k e n, am Samstag in Ludwigshafen  und am Mon¬
tag in S ch i f f e r st a d t. Von Interesse wird besonders
der Kampf zwischen Gehring und Nielsson am Sonnabend
>» Ludwigshafen fein . — In Stuttgart  gastiert am
Sonnabend eine Pariser Auswahlmannschaft , die sicher ge¬
gen die guten Stuttgarter Vertreter keinen leichten Stand
haben wird . Der

Wintersport
verzeichnet natürlich eine Kochflut von Veranstaltungen,
darunter im Reich als wichtigste die Schwäbischen
Skimeisterschaften in Meßstetten , die Mitteldeutsch«
Staffelmeisterfchast im Taunus . An den Meisterschaften
der Schweiz  beteiligt sich als einziger Deutscher der neue
bäuerische Meister . Will » Bogner (Traunst - '

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der

Metzgerei W . Koste », W Hmbiikg
Ecke Elisabethenstraße -Obergasse Telefon 2494

Kirchliche Nachrichlen.
Eotlesdlenste in der Evangettschen Erlöserkirche.
Am Freitag , dem 27 . Januar , abends 8 Uhr . Bor-

dereitnng zum Äindergollesdlenst ln 2 . Pfarrhause.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g e » b r i u k. Bad Homburg , Telefon 2707
Dnick und Verlag : Otto Wagenbreth L Co.. Bad Svmburg



Neues aus aller Welt
# (Broftfcuer in Chemischer Fabrik . In den fffieml*

schon und Farben -Fabriken vvu Volt >md En . in Hamburg
brach Feuer mic«. das bald einen aicheiordentlich großen
Umfang annahm . In kurzer Jeil waren iüe gesamten La¬
gervorräte an Lacken, Farbe » , Teer und Salpeter vernich¬
tet . Mehrfach waren überaus starke Erplosionen zu ver-
nelnnen.

# Früherer Sladlsyndikns zu Zuchthaus verurteilt.
Das Schöffengericht Ingolstadt verurteilte den früheren
Syndikus der Stadt Ingolstadt , Dr . Hier !. wegen schwerer
Urkundenfälschung zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus
Dr . Hier ! hatte Pfingsten 1028 mit einem Auto der Per-
kebrsaelellschaft Ingotstad » »ine Vergnügungsfahrt unter-

Eier-Band-Nudeln
Pflaumen getr.

Pfun ! 36.

Pfund 22 .f

Mischobst Pfund 60 und 42 J
Aprikosen Pfund 60 und 45 4
Kingäpfel Pfund 60 -j
Weinbrand «Hassan Gold " '/. Flasche 2 .85
Weinbrand «Hassan £del " '/, Flasche 3 80

Aito« , Tafelbutter
AuietorTafelbulter
la vollfetter Edamer
Deutsche Frisch-Eier
Ia Holländer

w

V2 Pfund 65 .j

l/2 Pfund 70 f
lh  Pfund 20
10 Stück I.2Ö
10 Stück 1.05
10 Stück 88^
10 Stück 75 Jj

. . . und 4 Prozent Rabatt

Menges siMulder
Witiwe Hassan

Amtliche Bekanntmachungen
Wir beabsichtigen , einen schlachtreifen dreijährigen Bullen

zu verkaufen.
Angebote bis zum 80. dö . Mts , mittags 12 Uhr , au den

Magistrat Oberursel.
Oberursel <Ts ). den 24. Januar 1933.

Ter Magistrat : I . Bo Wick.

hchnmen Uitd Davek tn ttregensourg emen klelnen unfan er¬
litten . Nach der Heimkehr hatte er die Zulassungsnummer
des Wagens ändern lassen.

^ Explosion aus Grube vaulcnberg . Im Grubenbe¬
trieb der Gewerkscl)aft Bautenberg bei Siegen gerieten
zwei Bergleute beim Bohren auf einen steckengebliebenen
Sprengschuß , der explodierte . Ein Bergmann wurde auf der
Stelle getötet , der andere erlitt furchtbare Verlegungen.

Möbelfabrik durch Feuer vernichier
Saarbrücken . 20. Jan . In der Nacht Ist ln Warndtorf-

Naßweiler die Möbelfabrik Neihos » >edergebrannt . Das
Feuer , das um Mitternacht ausgebroche » war , verbreitete
sich durch den starken Ostwind so schnell, daß das ganze Fa-
bril ^ >bciude samt Inventar und Maschinenbaus ein Raub

JVfflVV
tvwe-3ev beliebtesten RovmcmJ

ftil %rfasse/üu,/W ^Waue;

h habe dir verziehen
Meiner Hände Werk’
Mi einKinderherz'

ko4 QMWA. UMM ,qvüfjau
qehqiw- (in iumqesdidffm

eMiebM&o'wqmfmksw*
vtUeimfosWvrti.eMmTM'

om.wM -Jessen , ifevöf-
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Zn uttjertm Verlag
ist soeben erschienen:

Chronik
der Gemeinde Okerstedten

vearbeitet von August Kori
Preis 1.50 RM.

vvr Diaminen wurv «. Bel den lltlscharvAlen tvurde dle Nag-
welker Feuerwehr van einer benachbarten Wehr unterstllßt.
Ihre Bemühungen wurden jedoch durch den geringen Was¬
serdruck beeinträchtigt . Der Brandschaden wurde aus über
eine Million Franken geschaßt.

# Zwei Lijenvahnarbeiter getötet . Auf dem Rangier-
gelände des Hauptbahnhofes Gera waren zwei Arbeiter mit
dem Auftauen von Weichen beschäftigt . Sie überhörten das
Herannahen einer Lokomotive , non der sie beide übersah-
ren und getötet wurden.

# Methylalkohol gegen Grippel — Drei Tote . Nach
dem Genuß von Methylalkohol starben In Krefeld zwei
Männer und eine Frau . Sie hatten den unreinen Alkohol
als Bekämpfungsinitte ! gegen Grippe getrunken.

Bekanntmachung.
In dem Konkurse über das Bermögeu

der Lederwerke FriedrichSdvrfAktieu -Gesell-
schüft i» Friednchsdvrf im Taunus soll die
Schlnßverteiluug erfolge ». Dazu sind RM.
74«39.:«i verfügba ''. Zu berücksichtigen sind
Forderungen im Betrage V.RM . 101955)8.11
darunter keine bevorrechtigten . Das Schluß-
Verzeichnis liegt auf der Geschäftsstelle deö
Amtsgerichts , Abt . 2, Bad Homburg v.d.H.
zur Lmstcht aus.

Alles spricht:

EUfers
Kreppel

ein Gedicht.
Ttiilk mir « Psg.

Bad Homburg v. d. H ., 25,. Jan . 1933.
Ter tlonkursverwatter
gez. Dr . Han » Wolfs.

Rechtsanwalt.

sjm Wl>ssekweibiheii,« i>d.hmdW
Morgen , Samstag , den 2S . Januar:

-^ MWsll
Es ladet höflichst rin

.He - mann Ketzler und Frau.

Bücherei

Schäfer,
Bad Homburg.

Reue Ma erstrahe t.
Achtung!

la Wiener Würstchen
Stück tt.14

b.vuat Dchsenst. • .70
in. zt.Rindfleisch0 .5,0
Schweinefl. u 0 .60 a.
l° Kalbfleischu. Mast,
kälbern, la Hammel¬
fleisch keinSchasfletsch.
ffi. Wächtershüuser

Bad Homburg,
Teleson 2205».

Eine grolle PKEU L>Ei für 6 Pfennig!
Jeder Rundfunk hii rer , der die
GROSSE UNÜBERTREFFLICHE
FUNKILLUSTRIERTE

noch nicht kennt , fordere qiit einer Postkarte (Porto 6 Pfennig)
unverbindlich vom Verlag , Berlin N 240, das letzte Heft zur
Probe an ! Jeder Rundfunkapparat macht noch einmal so
viel Freude , wenn man diese Funkillustrierte  liestl
Monalsabonnement durch die Post nur 85 Pfennig.
Ein zeiheft 25 Pfennig . Erscheint wöchentlich mit 70 Seiten

tz 6324 Puffärmel mit
angeschnittenem Passen»
teil Lyon -Schn 111,
<S>röf)e44 . ( Nl .Kleinigkeit ).

Y 6319 Ärmel mit an-
oeschniilener Aalte , die
S c Raffung bAU G \>o n *
Cmrit <$ro |)c44 eryält-
l b (Kleine ttletntgkett ) .

Wer xu die/ert Modellen Schnitt-
mufier wünfehl und Hier keine
Bezugsquelle verzeichnet findet,
wolle ficfi an den Verlag die/es
Blattes wenden oder an den Ver¬
tag Gufiav L$on, Berlin SO 16.

der Ärmel

GS ist erstaunlich , wie abwechslungsreich , wie
verschiedenartig an den neuen Kleidern die
Verarbeitung der Ärmel ist. Keineswegs ist
cS cine Modeform , die dominiert . Der glatte
Ärmel steht neben dem weiten gepufften und
garnierten der , der durch ein kleidsames Vo-
lantarrangement die Schulterlinie verbreitert
neben dem, der durch einen betonenöen , sich
den Schultern anschmlegenden Raglanärmel
eher schmal als verbreiternd wirkt . Amüsant
sind die Varianten der Puffen . Man bringt
die Puffen in vielen verschiedenen Formen.
I . B .i reizend sind die sehr stoffreichen Puffen,
die oben durch dichte Reihziehungen ganz
eng anltegen ; ebenso hübsch sind die schmalen
Püffchen , die dem Oberärmel ein - und , fort¬
laufend , den Achselpassen aufgearbeilel sind,
und dann , um aus der Fülle der Formen
und Arten noch etwas hcrauezugreifeni die
Raglanpuffen und die, der ein Paffcntcil
angeschnitten ist Und außer dem Puffärmel
erfreut sich der Keule », und der Volantärmel
größter Beliebtheit , und auch diese Ärmel-
lypen sind in ihrer Ausmachung bestimmt
nicht einseitig . Alle diese Ärmel bMmspruchen
natürlich ein bestimmtes Material Die rei¬
zenden Flügelärmel und die sehr duftigen
Puffärmel werden in leichten Seidengeweben
am besten zur Geltung kommen Für dle
Wollkleider wird der Puffärmel gern etwas
gemäßigter gebracht I » den hier abgebildeten
Modellen sind Lyon - Schnitte
erhältlich A R

0630 ? Ougendlichesltletb
au » marineblauem Woll¬
stoff. Daille und Ärmel
sind durch gestreistes Ma¬
terial ergänzt . » rage»
und Schieise au » weiffem
Lrdve de Ehine . Lyon-
Schnitt erhältlich . Sri ),
ff« 42 u. 4» ( Sr . Schnitt ).

0 6316 Da » einsach « Aormiiagikleib
au » Diagonalwvllstoff ist vorn paffe » ,
artig geteilt . Pikeegarnitur . Lyon-
Schnitt , Sr, »?, »» 16 u . , 8 (Sr .Schnitt ).

0 6315 -Flotte » Bornutlagitleid au»
grünem , keliesartigem Wollstoff Da»
vor » durchgehend geschnittene Modell
ist mit Seidenpitee garniert Lyon-
Schn i tt , Sr .»2,»».i>b u.»». lSr .Schntll)

3 .631?

L& Q, 2M cUr \ 06. . ^octaltimVCTudrhAagMccA . -4*
Der LM-Nlick,M.Wie&eo.Jnmßfutto.®.

Goethestraße 22



Bad Homvnrger
Neueste Nachrichten
Oeilaqe zu )̂kr. 22  vom 21. Januar 1933

Gedenktage
27. Januar.

1756 Der Komponist Wolfgang Amadeus Mozart in Salz-
bürg geboren.

1775 Der Philosoph Friedrich Wilhelm v. Schelling in
Levnberg geboren.

>808 Der Philosoph David Friedrich Straus ; In Ludwigs-
bürg in Württemberg geboren.

1859 Wilhelm II., ehemaliger Deutscher Kaiser , in Berlin
geboren.

Sonnenaufgang 7,51 . Sonnenuntergang 16,38.
Mnndaufgang 8,-13 Monduntergang 18,37.

Butter oder Walfischiran?
IVIrlschastspolltlk und Agrarfrage im haushallsansschutz.

— Rede des Neichscrnährungsminlslers.
Berlin . 26 . Januar.

Fm Hausholtsausschuß des Reichstages wurde die
durch die Osthilfcdcbntte unterbrochene Aussprache über
Wirtschaftssragen und Agrarfragen fortgesetzt.

Rcichsernährungsminister Freiherr von Braun  er¬
klärte , nach dem Kriege hätten wir im Berhältnis zu den
jlbsatzmöglichkeiien eine Ueber produktiv»  in der
ganzen Welt gehabt , und zwar sowohl aus industriellem wie
auf agrarpolitischem Gebiet , während vor dem Kriege ein
ausgesprochener Ausgleich zwischen Angebot und Nach¬
frage bestand . Dadurch ist eine ungeheure Erschwerung für
unsere einheimische Industrie entstanden , die durch die
nachlassende Kaufkraft im Innern »och verstärkt wurde.
Seit dem 1. Dezember 1931 sind in neun Ländern neue
Einfuhrverbote  erlassen , in sieben Ländern neue
Einfuhrmonopole  errichtet worden , in 21 Staaten
wurde die Kontingentierung  der Einfuhr neu ein - ,
geführt oder erweitert , zehn Länder führen neue Bcr-
wen dungszwänge  für inländische Erzeugnisse ein,
in 53 Ländern waren neue Zölle odcrZollerbö-
Hungen  zu verzeichnen . In 16 Ländern endlich ist eine
Entwertung  d e r 21 a l u t a eingetreten , die ebenfalls
unsere Ausfuhr aufs schwerste traf.

Alle diese Dinge haben zu einer Absperrung der tan-
der gegeneinander geführt , wie sie schrecklicher nicht er¬

folgen konnte.
Wenn gefragt worden ist. ob die Maßnahme », die wir
zum Schutze der Landwirtschaft getroffen haben und tres-
jcii werden , als Dauermaßnah  m e n angesehen wer¬
den, so möchte ich feststellcn : „ ,

Ich sehne den Tag herbei, wo ein Ausgleich zwischen
Angebot und Nachfrage und damit wieder gesunde preis-
oerhällnisie in der Weltwirtschaft erreicht sein werden und
diese Maßnahmen abgebaut werden können. Line andere
Frage ist. ob wir heute bereits in diesem Staoium des
Ausgleichs leben , und diese Frage bedauere ich verneinen
zu müssen.

Ich habe schon hingewiesen aus den Unterschied , der zwi¬
schen dem Index für landwirtschaftliche und industrielle
Produkte besteht . Auf die Dauer ist diese Preisspanne eine
volle Unmöglichkeit.  Ich glaube , daß wir einen
sehr langen Weg gehen müssen , um hier de» Ausgleich zu
finden und die Agrarpolitik , die ich für richtig halte , soll
diesem Ausgleich dienen.

Oie Butter -Margarinefrage
Der Minister geht dann zu den Fragen der F e t t -

Wirtschaft  über . Der Gesamtfettbcdars wird zu 40 Pro¬
zent aus inländischer Erzeugung , zu 60 Prozent durch Ein¬
fuhr gedeckt. Bei der Margarine  werden die Rohpro-
oukt» zu 95 Prozent aus dem A u s l an d eingesührt.
Auf dem Weltmarkt sind Oele um 44 Prozent im Preise zu¬
rückgegangen , Walfischtran ist allein seit 1930 um rund 60
Prozent billiger geworden . Schinalz und Butter haben um
30 Prozent , die Margarine nur um 15 bis 20 Prozent nach¬
gelassen . Tatsächlich ist also die Konkurrenz des Walfisch¬
trans für Inländische Erzeugnisse sehr groß,

ohne daß das ln vollem Umfange in den Margarlne-
preisen zum Ausdruck gekommen wäre.

Wir werden nach wie vor eine Fetteinfuhr notwendig ha¬
ben . Wir sind aber auch der Ueberzeugung , daß eine Stei¬
gerung der Eigenproduktion möglich ilt und daß durch e ne
gewisse Beimischung die Einfuhr eingeschränkt werden kann.
Während im Jahre 1928 die Margarine -Rohstoffe zu 1b
Prozent aus Walfischtran  bestanden , beträgt der An¬
teil des Walfischtrans heute annähernd 40 Prozent . Früher
wurde Margarine fast ausschließlich aus Rindertalg I
hergcstellt . Gegen eine Margarine st euer  habe i
ich mich stets gewehrt , weil ich der Ueberzeugung bin . daß
man das aus sozialen und anderen Gründen nicht tun
kann . Für die armen Volksschichten darf unter keinen Um¬
ständen das Fett , die Margarine verteuert werden . Die
billige Maraarine  dark aui keinen Zöllner-

t e u e r I werden . Anders liegen die Dinge bei de» i e u e -
re » Qualitäten der Margarine . In der Berordnung des >
Reichspräsidenten vom 23. Dezember ist der Reichsregicrung
lediglich die B c r e ch t i g >, » g zur Beimischung gegeben ,
worden , ebenso die Berechtigung zur .Koutingeuticrung der
Produktion . Ob sie davon Gebräu  ä > m ache » wird,
hängt davon ab , In welcher Form man sich mit der Mar-
garineindustrie eint . ,

Ich bin persönlich der Ueberzeugung . daß man ange-
sichts der Gewinne , die die Ulargarlncinduslrie die zu 70
Prozent in ausländischen Händen ist. ln den letzten Iah-
ren gehabt hat , keine Bedenken tragen sollte, einen gewis-
sen veimischungszwang zu verordnen . Ich bin mir ebenso
darüber klar , daß ein veimischungszwang zn den besseren
Margarinesorlen kein Allheilmittel für alle landwirlsclmst - !
ltck-en Schäden bedeutet.

hierfür müssen eine große Reihe von kleineren und grö - !
ßercn Mittel » systematisch angewandt werden . Zu diesen
Mitteln rechne ich allerdings die B u t t c r b e i m i *
l ch u « g.

Die Abstimmung über die Anträge der Sozialdemokraten
und Kommunisten , die Butetrbeimischungsvcrordnung so¬
fort a u szu heben,  wurde vertagt . i

In der Aussprache  wandten sich verschiedene Red¬
ner gegen  den Butterbcimischungszmang . Abg . Faray
(Z .) gab zu bedenken , wo wir heute wären , wenn S .t.utz-
Maßnahmen und Zölle überhaupt nicht eingesührt worden
wären , lieber den Butterbeimischungszwang sollte der Aus¬
schuß noch keine Entscheidung  treffen.

Freitag stehen die A r b e l t s b c s ch a f s u n g s s r a -
gen zur Beratung.

Kanonen auf Aachen
Der wahre Zweck der Annektion Lupen -Malmcdy ».

Aachen, 26. Januar.
In einer Konferenz der Rcichszentrale für heimatdienst

schnitt Regierungspräsident S t i e l e r in bemerkenswerten
Ausführungen die Frage Eupen -Malmedy an . Er erinnerte
an die letzten Ereignisse der vergangenen Wochen und Mo¬
nate , die daraus hindeuteten , daß man jenseits der Grenze
daran arbeite , die urdcu Ische Bevölkerung  mit
ollen Mitteln und sei es mit Gewalt zu assimilieren . In
bcr Sorge vor einer wirklich unbeeinflußten und geheimen
Abstimmung wolle man vollendete Tatsachen schassen.

Diesem Ziel soll wohl auch der zurzeit mit größter ve-
schieunigung betriebene Ausbau mächtiger Festungen nahe
an dem vczlrksgebiet Lupen -VIalmedy -St . vith dienen. ,
hier tritt uns also der eigentliche Zweck der Annektion
Lupen -Malmedys vor Augen . Das vlärchen von den wieder-
gefundenen und erlösten vrüdern . mit dem man seinerzeit
die wcllmeinung für die Annektion günstig stimmen mußte,
ist ein Märchen, das ober seinen Zweck damals leider er¬
reicht hat.

lieber das allgemeine Interesse hinaus sind diese Vor¬
gänge aber noch besonders bemerkenswert für die Aachener
Bevölkerung . Es muß für uns äußerst unruhig wirken,
wenn gleich vor den Toren der Stadt eine Befestigung
nach der anderen entsteht , .hat man denn drüben kein Ge,
fühl dafür , wie es auf uns wirken muß . wenn uns in bel¬
gischen Blätter immer wieder versichert wird.

daß unser ganze » Gebiet unmittelbar von den neuen
werken aus , die eine ständige Besatzung erhallen sollen,
unter Feuer gehalten werden kann? Die völlig »nbewehrte
alte Kultur - und Kaiserstadt Stachen steht täglich, ja stünd-
lich unter den drohenden Kanonen der Nachbarn, mit de-
nen wir In Frieden lebe» n" l»

Wo bleibt da unsere Sicherheit , unser Sicherheitsgesühl
hier am Rande eines weithin »ach Deutschland hinein ent¬
militarisierte » Gebiets ? De wirlschaftlichen Folgen für
unser Gebiet können gar nicht ausbleiben.

Wir müssen erwarte » , daß unsere Rcichsregierung
durch die Abrüstungskommission in de» Verlauf dieser
Dinge unverzüglich eingreist.

Lärm in der französischen Kammer
Um die Finanzsanierung . — Vertrauensvotum.

Paris , 26. Januar.
Sofort nach Eröffnung der Kammerdebatte , auf deren

Tagesordnung die Bewilligung des Budgetzwölftels für |
Februar und zugleich die Verabschiedung der Finapzsanie - I
rungsmaßnahmen stand , stellte der Abg . Louis Marin die
Borsrage unter Protest gegen die Arbeitsmethoden des Fi¬
nanzausschusses der Kammer , die eine unter den gegenwar - ,
tigen Umstünden unannehmbare Anleihepolitik hcrauflze - i
schworen haben . Die Ausführungen Marius bewegten sich
in leidenschaftlichen Angriffen  gegen die Per¬
son des Finanzministers , gegen die Sozialisten und gegen
die Radikalen.

Sie führte zu heftigen Erwiderungen und artete schließ¬
lich in eine allgemeine Lärmszene aus . Als der Finanzmi-
nister unter lebhaftem Beifall der Linken ankttndigte. daß !
die Regierung gegen die Vorfrage die Vertrauensfrage
stelle, erklär'-.- Lor.is Marin , unter diesen Umstanden ziehe ;
er feinen Antrag zurück, um nicht der Regierung die Ge-
nugkuuno zn geben eine Vectranenskundgebung der Links¬
parteien ;»> erhalten . !

F nanzminister Eheron  unterliützle den Antrag auf j
Rückoenve : uiig unter Stellung der Pcilramnsfrage . Diele
Vertrauensfrage und die Erwiderung Fl '-r dins entfeiseli - .i
erneut eine Polemik awilcben reäus und links , die den

Komniervräsldenteii zwang , vle Dttzung zu unterbrechen
Rach Wiederaufnahme der Sitzung wurde zur A b st I m -
m u n g über den Antrag Flandin geschritten . Ritt 368 ge¬
gen 205 Stimmen wurde der Antrag aus Rückverwelsung
abgelehnt und die Weiterberatung vertag ». Die Sitzung
schloß unter allgemeiner Erregung.

Deutschland und die Abrüstungskonferenr
Reichskanzler von Schleiäier über unser Ziel.

Berlin . 27. Januar.
In der Zeitschrift „Völkerbund ", die in Genf von der

Deutschen Liga für Völkerbund herausgegebe » wird , erschien
heute nachstchcnde Kundgebung des Reichskanzlers von
Schleicher über Deutschlands Ziel aus der Abrüstungskon¬
ferenz-

„Deutschlands Gleichberechtigung in der Wehrsrage ist
durä » die Fünfmächte -Entschließung vom 1l . Dezember
1932 anerkannt worden . Wir kehre» auf die Abrüstungs¬
konferenz zurück, um zu erreichen , daß hier in kiirzester
Frist eine Abrüstungskonvention abgeschlossc» wird , welct>«
durch die Abrüstung der hochgerüsteten Staaten die allge¬
meine , für alle gleiche Siäzcrheit schafft.

Deutschland hat einen Weg zu diesem Ziel durch seinen
Abrüstungsplan vom 18. Februar 1932 gewiesen . Wir wür¬
den aber auch jede andere Abrüstungsmaßnahnie unterstüt¬
zen . welche den beschleunigten Abschluß einer Konvention
ermöglicht , die unser - gr »»d' ätzlicl>en Forderungen erfüllt.

von der Art und weise , wie die konserein die allge¬
meine Abrüstung durchführen wird , wird auch die Verwirk¬
lichung unserer Gleichberechtigung abhängen . Denn dieser
Lrundsah verlangt , daß alte Ergebnisse der Konferenz un-
eingeswränkt auch für u » s gelten . Zweierlei Recht für
die Sieger und für die Besiegten des Weltkrieges darf e»
nicht mehr geben. Line Konvention , die diesem Grundsatz
nicht Rechnung trägt , würden wir niemals unterzeichnen.

Die Herstellung der allgemeinen Sicherheit durch allge¬
meine Abrüstung ist die Borbedingung für die Wiederkehr
des Vertrauens und für die Wiederkehr gesicherter politi¬
scher und wirlschastliä >er Verhältnisse in der Welt . Die Kon¬
ferenz trägt die schwere Berantworluna dafür , daß dieser
Ziel schnell erreicht wird ."

Oie Arzneiiaxe 1933
Die Apothekerzuschläge . — Aus dem Relchsrak.

Berlin . 27 . Januar
Der Reichsrat beriet am Donnerstag die Arzneitaxe

1933 . Diese bringt gegenüber 1932 eine Heraussctzung der
Apothekcrzuschlages bei Arzneispezialitäten im Preise bl»
zu einer Reichsmark von 64 aus 70 Prozent und eine Her¬
absetzung der Zuschläge für Spezialitäten im Preise üb : r
2,50 Mark von '60 aus 50 Prozent . Weiter sieht die Arznei¬
taxe 1933 eine Ermäßigung des Rabatts für Kranken¬
kassen  usw . bei ganz kleinen Apotheken mit einem Um¬
satz vis zu 15 000 Mark jährlich von drei Prozent auf einf rozent vor, während es im übrigen bei den bisherigenatzen bleibt . Schließlich soll die Zeit , in der eine Racht-
taxgebühr  erhoben werden darf , nicht mehr von abends
8 bis morgens 8 Uhr . sondern nur von 10 Uhr abeixds bis
7 Uhr morgens dauern.

Reichsinnenminister Dr . Bracht erklärte , daß die sämt¬
lichen Apothekerpreise von dem Reichskomniissar sehr streng
unter die Lupe genommen und dabei Preissenkungen er¬
zielt worden sind, die in Zusammenhang mit der Wirt¬
schaftskrise dann die Notlage zahlreicher Apotheken mit her¬
beigeführt haben . Bei diesen Preissenkungen ist nach An¬
sicht der Fachbehörden der Länder nicht genügend dem Um¬
slande Rechnung getragen worden , daß der Apotheker nicht
überwiegend Verkäufer von Arzneien ist, sondern daß seine
Preise eine Vergütung vor allem auch für leinen B e r rit¬
sch a s t s d i t ii ft darstellen.

74 Stück Großvieh verbrannt
Buir bei Düren sRhld .j , 27, Jan . In einem Rind-

viehstall aus dem Rittergut Haus Forst brach Feuer aus,
das in wenigen Minute » das Holzgebäude in Asche legte.
74 Stück Mastvieh und Kühe sielen den Flammen zum
Opfer.

Bäubeebande vor Gericht
München , 26. Jan . Das Schwurgericht München oer-

»rleilte drei junge Leute zu insgesamt 23 Jahren sechs Mo-
unten Zuchthaus . Sie sichren am 23. Dezember 1931 mit
einem Motorrad von München nach Bötting . Vorher hatten
sie sich mit Totschlägern , Pistolen und Maske » für das Ge¬
sicht versehen . Zunächst drangen sie ins Schlachthaus eines
Gasthofcs und stahlen dort eine größere Menge Fleisch.
Als sie sich in einem anderen Raum des Hauses vergeblich
bemüht hatten , den Kasjcnschrank zu öffnen , wollten sie vom
Wirt die Herausgabe des Geldes erzwingen . Der Wirt , vom
Lärm erwacht , trat den Räubern unter der Türe seines
Schlafzimmers entgegen . Mit dem Ruf : „Geld oder Le¬
ben !" und mit vorgehaltener Pistole verlangte » die Bur¬
schen die Schlüssel zum Geldschrcink. Der Wirt aber sprang
mutig auf die beiden zu und kam mit ihnen ins Geraufe.
Dabei wurde » von Klaus drei Schüsse abgegeben , von denen
einer den Wirt an der Schulter traf . Der kräftige Wider¬
stand des Gastwirts veranlaßte die Räuber schließlich zur
Flucht.

Eine Weltreise für alle Leser herM  HmbitM Neueste Nachrichten-
Aeber 27S000 Mitreisende haben sich schon angemeldetr Nur, » Pfennig proW«» «!

Was regt de» (Seist von neuem an . bringt Frohsinn und Schaffens.
sreudc wieder - ? Reiselust und Reisen ! Wir wollen erfahren wie
die Welt tn Wirklichkeit mit all dem Reichtum ihrer Nalurschlinheiten aus-
sltht und wie die Menschen darauf leben . Aber nur wenige kilunen eine
Weltreise machen — sollen nun die anlern aus eine Weltreise verzichten?
Nein ! — Wir wollen dem lerneifrigen Ein » das ganze herrliche Erden-
rund schenken, indem wir es durch Neuner in Wort und Bild enlrollen
taff »» . Sünder , Völker , Raturbetcachtungcn sollen die Leser fesseln und
erfreuen . Eie werden mit uns von Land zu Land , von Orl zu Ort reisen.
Wir versprechen den Lesern genussreiche Stunden und wollen ihnen ein
freundlicher , ausnierksamer Führer sein. Trete jeder mit uns getrost die
Weltreise an und lerne die Pracht der Statur , die Sitten und Sedräuchc
d«r oerschiedcnen Menschenrassen ohne Reiscbeschwerden , teure Au».

rlislungcn und Reisegelder kennt ». Er kann alles im gemütlichen Heim
für nur ilO Pf , wöchentlich bind ) unsere Zeitschrift „Durch alle Welt-
genießen . Jede Woche crsd)eint ein Heft im Umfange von !U» Seiten und
enthält die Berid )te, Erlebnisse , Iagdabcnteuer bekannter Wcltreisender
aus allen Ländern der Erde . In jedem Heft ist der interessante Text
durch über M  herrliche Abbildungen in farbigem Nupserticsdruck belebt . —
Zur allgemeinen Orienliernug über all die Länder , Städle , Debirge . Seen,
Ströme , die Sie mit uns besuche» , erhält jeder Abonnent als Bestandteil
des Abonnements in Lieferungen gegen Erstattung der Vcrsandspescn

außerdem einen großen Handatlas.
Füllen Sie nebenstehenden Anmeldeschein aus , senden Sie ihn an uns
ein und dt« für einen jeden erlebnisreiche Reise wird sofort angetrelen.

Annnlveschrt » f. d . l ' cfcvD . Bud Kv »il » ir,icr Neueste Nochrichtc»
An Peter I . Destergaard Verlag . vrrlln -SchSorl erg.

Ich bestelle „Durch alle Welt " , jede Wodic ein Heft für 8b Pf . auf et»
Bicrtcljahr : kündige id) nicht fünf Wodien vor Bezugsg lartalschlnt,
wiinsdic ich die Zeitschrift weilerzubcziehe ». Erfüllungsort Berlin -Zchöneberg.

(Segen Erstattnng der Bersandspese » erhalte ich in Lieferungen den
großen Handatlas.

Raine :. Alter:

Olt ; . Straße : . .
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spielten die Kinder Fangen, sic schrien und lachten und
liefen um die fleckigen Bäume; die Postboten schwärmten
gerade aus dem Postgebäude nach allen Seiten aus mit
ihren gefüllten Taschen.

Nur der Schulplatz war leer. Die Fenster der Klassen¬
zimmer standen weit offen; man hörte den Lehrer mit
dem Stock auf den Katheder klopfen. Eine Geige gab
Töne an ; man sah die Mädchen in Reihen auf den glatt-
gcschabten Bänken sitzen mit ihren blonden, braunen und
schwarzen Zöpfen. Und vic künftigen Engel und Sünde¬
rinnen sangen mit ihren Hellen Kinderstimmen froh und
aedankenloö in den sonnigen Tag hinein: „Befiehl du

Wege — und was dein .Herze kränkt. . ." Eö klang
sicher und fröhlich, als sängen sie cs dem lieben Gott
zuliebe so hell und laut.

Olga verlangsamte ihren Schritt. Wie eine Vision
erschien vor ihr plötzlich ein Bild : Das Auto in der Nacht
vor einem erleuchteten Hause, die lichtüberslutete Treppe»
auf der die „Engel" in ihren weihen, wallenden Kleidern
hcrabgesticgcn kamen, mit ihren goldenen Flügeln . Und

25) Nachdruck verboten.
»Ich sch' sic immer »och vor mir, dort in dem Bett, so

fremd und still." Olga wies in die Schlaskammerecke, wo
eine farbcnbeklcckstc Leiter g. gcn die Wand gelehnt stand.
„Durch diese Tür ging sie hinein — mit dem Glas Wasser.
Sie hat mich so seltsam angesehen, zum letzten Male ; cs
war ihr Abschied. Und wir — wir haben Kaffee getrunken
und Spähe gemacht, während sie drinnen vollendete, was
sie schon lange vorgchabt."

„Sie war dazu reis", meinte er. „Komm, Olga, sich
dich nicht mehr um", sagte dann der Vetter. „Was hilsl's,
über etwas zu trauern , was geschehen ist? Wir wollen
ihr lieber ein paar Blumen bringen, dann sch' ich auch
mal ihr Grab, obwohl ich den Gräbcrkult eigentlich nicht
leiden mag."

Sie gingen durch die Thcatcrgasse zurück. Das Theater
war geschlossen, der Kascrnenhof lag leer und verlassen
in der Sonne ; die Barockkirche stand kokett und einsam,
ihrer Schönheit bewuht, da, über ihre reichgeschnitztc»
hohen Türen spielte das Licht. Unter den Platanen

Fifi war a»,gewachk und halte verstört um sich gesetzt
und sich die A icn gerieben: Wo sind wir?

Sic ih die Engel mit ihren großen Fittichen sich über
die sei isende Fist im Wagen beugen Das war im Früh-
lina gewesen, seht war es Herbst — und was war in der

ou Zeit al geschehenI Es war ihr, als drehe sich
vor ihr ein Rad im Kreise; in ihren Augen funkelte es.
dah sie nicht mehr in die Sonne sehen konnte. Und hinter
ihr klang es froh und zuversichtlich, wie ein Marschlied
gesungen: „Der wird auch Wege finden — da dein Fuh
gehen kann. . ."

Als sie wieder über die Brücke gingen, nahm sie das
Medaillon aus ihrer Tasche.

„Bitte, wirf das ins WasserI" bat sie ihren Vetter.
„Weshalb kannst du das nicht selbst?"
Sie schüttelte den Kopf. „Da, ntmm's ! Ich will nichts

mehr damit zu tun haben. Sie hat Fifi kein Glück ge¬
bracht. . ."

Sie schaute auf die Kohlenschiffe, die langsam, schwer¬
beladen mit den schwarzen Schätzen dieser Erde heim¬
wärts zogen gen Westen, ihren alten Weg. DaS eine große
Schiff schwamm gerade unter dem Brückenbogendurch.
„La Moselle, Trier ", stand auf seinem rotbraunen Bug.

„Haiti Einen Augenblick!" rief Olga und ergriff ihren
Vetter beim Arm.

Aber es war zu spät, er hatte das Päckchen hinunter¬
geworfen. Er hatte gut gezielt, denn er traf die blonde,
rotgebrannte Schifferssrau, die auf dem Deck Wäsche auf¬
hing, gerade an die Schulter. Sie bückte sich, hob das
Medaillon auf und schaute lachend nach oben. „Mercll"
rief sie herauf.

Olga schaute dem Schiff wie benommen nach; sein
roter Bug leuchtete in der Sonne . „Sie geht nicht unter !"
murmelte sie. Nun fuhr sie auf der „Moselle" strom¬
abwärts nach Trier.

— Ende . —

Der Lebensretter.
Gine wahre Geschichte von Friedrich Franz von llonrlng
Es war Winter ein sehr kalter Tag und A'>end. als Frau

Anna Lehwald mit zwei Schüsseln voll Pudotng an ihrem
Manne vorüberging, die Balkontür öffnete und die gefüllte»
Schalen aus den breiten Rand des Balkons in den tiefe»
Schnee setzte, der sich dort angcsainmclt hatte.

Tann schloß sic die Tür wieder und kehrtez» ihrem Manne
zurück.

Als sie sich ln den Klubsessel setzte und Ihre Ftthe aus einen
Perser stellte, seufzte sie.

„Was schli dir?" fragte der Mann und sah von seiner
Zeitung ans.

„Ich habe ein so unbehagliches Gefühl, als ob irgend clwaS
geschehen tvird."

„Ach. daS hast du ja immer, wenn das Mädchen AuSgang
Hai", sagte er und veriicstc sich wieder in seine Zeitung.

So saßen sic beim Schein zweier elektrischer Lampen, deren
Helle durch Schirme abgeblcndct war, da, und genossen das
beglückende Gefühl stille» Beisammenseins.

Nur ab und zu hob die Frau den Kobs und horchte ln die
Dunkelt,et hinaus.

Als ctne Stunde verflossen war. sagte die Frau zu ihremManne:
„Jetzt könntest du eigentlich mal hinaus,i"' und die beiden

Schüsseln wieder hcrcinbringcn. Ich nehme ... daß der Pud¬
ding jetzt fertig ist."

Sofort legte der Mann die Zeitung beiseite, strich sich das
Haar auS dem bartlosen Gesicht, schritt zur Balkontür, öffnetesic, zog die Jalousie in die Höhe und trat aus den Balkon
hinaus. Unwillkürlich zog er den Kops ein, da eS sehr kalt
geworden war.

Er blickte nach allen Seiten und suchte nach den Schüsseln,
konnte jedoch keine sindcn. Weder oben aus der Balustrade,
noch ans dem Boden, noch sonsltvo.

Er schüttelte mit dem Kopse und kehrte zu seiner Frau ins
Zimmer zurück.

Sie sah ihn erstaunt an, als er mit leeren Händen kam.
„Ich kann die Schüsseln nicht sinden", sagte er achselzuckend.

„Wo hast du sie denn hingcstellt?"
„Oben auf die Balustrade."
„Da habe ich nichts gesehen!"
„Aber ErnstI" ries sie aus und eilte dem 'ikilfon zu. Als

sic nun ihrerseits draußen stand, blickte sie mit offenem Munde
und entsetzte:: Augen nach der Stelle, wo sie die Schüsseln hin-
geseyt hotte. Leer. . . Von den Schüsseln keine Spur mehr.

Sic sah sich nach allen Seiten um. beugte sich über den
Balkon und sah von hier, dem vierten Stockwerk, an dem Baum
vorbei, der sich gerade vor ihrem Hause befand, aus dir Straße
hinab.

Es war nichts zu sehen. Da unten lag eine meterhohe
Schneedecke; von Scherben, die da doch hätten liegen müssen,
keine Spur.

Sie schüttelte mit dem Kopse. Das begriff sic ntcht. Lag
doch der Balkon außerdem rechts und link- im Bereich der
eigenen Wohnung und war für Fremde schier unerreichbar.
Schließlich mußte sie, wollte sie sich nicht erkälten, sich dazu cnt-
schlteßcn. sröstclnd in das Zimmer zurückzukehren.

„AIS sie zu ihrem Manne ln die Wohnstube kam, fragte er
sic: „Nun?"

Da erwiderte sie:
„Das kann ich beim besten Willen nicht begreisen Bor

einer Stunde stellte ich die Schüsseln da aus den Ba on. und
jetzt tst keine Spur mehr von ihnen zu entdecken!"

„Vielleicht sind sie hcruntergerutschts"
Tie Fra» zuckle mit den Achseln:
„Ich habe nichts sehen können."
Da stand der Mann ans und sagte: „DaS ntuß doch feft

zustellcn sein. Das wäre doch in schöner. Ick, gehe nach unten
Wahrscheinlich liegen sie da im ^ chnee verg>abcn."

-Kan» ja gar nicht anders sein" erwiocrte sie.
Nun ging der Mann die vier Treppen hinunter auf die

Straße und suchte den ganzen Platz vor d. ..t Hause ao, stocherte
überall niii dem Stock im Schnee herum, ober von de» Schüsseln
war nichts zu entdecken.

Kopfschüttelnd stieg er wieder die Treppen hinaus. Beide
standen ratlos vor dem Rätsel, das sich ihnen bot. Zwei
Schüsseln waren ans den Balkon gestellt wo.den und nun spur¬
los verschtvnnden. Sie konntens s>die Erscheinung ganz und
gar nicht erklären.

Aus einmal sagte die Frau:
„Das geht nicht mit »echten Dinge» zu!"
„Glaubst du vielleicht an Geister?" Der Matt» lachte

höhnisch.
Die Frau zuckte mit den Achseln:
-Ich weiß nur, daß ich de» oaiucii Tag über so ein un¬

gemütliches Gefühl gehabt habe und dah mir da» eine Be¬
stätigung ist."

„Bestätigung? — Wovon?"
Die Frau zuckte wieder mit den Achseln und schauerte jetzt

fröstelnd zusammen.
Der Mann ärgerte sich darüber, daß thm der Pudding ent¬

gangen war. und die Frau grübelte über, die dunkle Ursache
nach, die die beiden Schüsseln entsühn.

Als cS Zeit zum Schlafengehen war, sagte die Frau:
„Wenn du glaubst daß ich mich schlascn lege, dann irrst du

dich. Ich bleibe wach, besonders, da daS Mädchen komischer¬
weise noch nicht da ist. Du kannst dich meinetwegen zu Bettleg.». Ich könnte doch kein Auge zutun."

Der Mann sah sie verständnislos an, schttltelte mit dem
Kopse und begab sich dann ohne Widerrede— er war von
früheren Erfahrungen gewitzigt— in daS gemeinschaftliche
Schlafzimmer.

Die Frau aber setzte sich aus einen Stuhl und ivar fest ent-
schlossen, die ganze Nacht Über zu wachen.

Als der Mann das Licht gelöscht hatte, und sie das Licht in
threm Zimmer löschte, wurde es ganz still ringsumher. Sie
hatte nun Zeit, über vieles uachzudenken. Dabei klopfte ihr
Her, fast hörbar.

Die Stille fing an zu singen und zu klopfen und die Möbel
begannen zu krachen und zu knacken.

Auf einmal hörte sie ein ganz deutliche» Scharren und
gleich darauf sab sie an der Balkontür ein Licht blitzen Sicgewahrte, wie die Jalousie hochgehobcn wurde

etzt j. ’ ’ üch ganz deutlich etn Man» j
in Etnot»»..-,

Ste sprang au> und eilte lautlos tnS Schlafzimmer. iuu
rüttelte sie ihren Mann wach und gleich daraus kehrte sie hinter
ihm tu den Salon zurück.

„Hände hoch!" ries der Mann und hielt dem Eindringling
den Browning entgegen.

Der war so überrascht, daß er sein Handwerkszeug fallenließ und vollkontmen erstarrt stchcnblicb.
Dann sagte er zu seiner Frau:
„Geh ans Telephon und rufe daS iicbcrfallkommandoher¬

bei!" Zu dem Einbrecher aber sagte er: „Wenn Sie die kleinste
Bewegung machen, schieße ich"

Als dann die Polizei kam, stellte eS sich heraus, daß der
Einbrecher mit dem Dicitstmädchen gemeinsam arbeitete.

Nun fragte ihn die Frau des HauscS, ob er vielleicht die
Schüsseln genommen hätte, die sic aus den Balkon gestellt?

Er verstand zuerst nicht; man mußte ihm alles genau erklären.
Dann schüttelte er energisch mit dem Kopse und sagte, fodumm wäre er doch gewiß nicht gewesen; dann hätte er ja

Argwohn erregt und sein„Arbeiten" von vornherein unmöglich
gemacht. —

Und so war cs ja auch gekommen, nur haben die Lehwald»
»tcmals erfahren, wer ihnen den Pudding gestohlen und da-
durch vielleicht das Leben gerettet hat.

Die feMilheii Mer.
Humoreske von Ludwig Waldau.

„Das sind'n paar BrüderI" sagen dte Leute in der Ltitden-
gasse, wenn sie von den zwei allen Krauter» sprechen, dir in
dem kleinen Häusel Nummer vierzehn hausen; der eine rech: ,̂
der andere links der Haustür Dabei lachen die Leute und
schmunzeln vielsagend überS ganze Gesicht. Und die „Brüder"
sind gar keine Brüder, sondern heißen Gustav Mielisch und
Edwin Zirbel Aber feind sind sie einander—spinnefeindI —
Und doch sind sie mal gute Freunde gewesen, die zwei alten,
ledigen Rentner: lange Zelt. BtS — >a, bis vor kurzem die —
Kak" e» Mode wurden; jene stachltgcn Jgelpflanzen. die sofett, it anmuten und doch so herrlich blühen können.

La pochte eines Tages der Mieltsch-Gustao an daS kleine
Parterrefettster des Zirbel-Edwin und sagte dann gehelmnis.
voll zu dem: „Du, komm mal 'rauS' Guar mal, was ich mir
heute aus der Stadt mitgebracht habe!" — Zwei Minuten
später standen die beiden vor dem Fensterchen de» Mielisch,
und der wies besitzcrstolz aus etn zierliches Blumentöpfchen.
das auf dem Fenstersims stand und in dem sich grün und stach,
lichl ein — KaktuS kugelte! — „Siehste, Edwin, daS is die
neue, große Mode: Kaktuffei— Man muß doch biss'l mit der
Zelt mitgeh'n! Nich?" — Edwin Zirbel machte daraus bloß
„Hm!" und glubschte stumm aus den neutnodischen Igel . In
setnett mausegraue» Aeuglein aber glomm — Neid, blanker

Und so kam eS denn, daß schon am anderen Tage Zirbel-
Evwln an daS kleine Parte rcfenster des Mielisch-Gustav pochte
»»0 geheimnisvoll sagte : „Du. fomm mal 'raus ! Gucke mal,was ich mir >>S der Stadt mitgcbracht habe!" Und zwei
Minuten später standen die beiden vor um Fensterchen de»
Zirbel, und der wies bejitzerstolz und — schadenfroh aus ein

« eSsic
da» auf dem Fenstersims stand und

etn — Kaktus kugelte! .Siehst«,. . _ . . . ltgeltel„Sb ..
Gustav, da» iS die neue, große Mode: Kaktuffei— Man muß
doch biff'l mtt der Zeit mitgeh'n! Nich?" — Gustav Mielisch
machte daraus bloß „Hm!" und glubschte stumm aus den neu-aher

am anderen Tageal»
irbel-Edwin dann au» der HauStür trat, um sich seiner Eben-

modischen Igel . In seinen graugrünen Aeuglein aber glomm
Haß, bitterer Haß! Und so kam es. daß schon am anderenr
neben seinem ersten KaktuS ein — zweiter prangtel UnoZirbel-Edwin dann au» der HauStür trat, um sich seinerE
vürtigkeit mit Mielisch-Gustav zu erfreuen, stand dieser vor
seinem Fenster und wieS schadenfroh mit der Hand auf seine—
zwei KakteenI - Bleich vor Aerger stolperte, .

“djften Morgen aber, als Miel.,
!1 trat, stand Zirbel schon vor

öand auf
Zirbel wieder in»

Hau». Am näövor daS
und, — wie» schadenfroh mit der
die nun seinen Fenstersims zierten!
Mielisch ins HauS. —

Und so ging der Kamps weiter, biS die beiden ihre Fenster-
fimse derart mtt Kakteen vollgerammelt hatten, daß wahrhaftig
keine Stecknadel mehr Platz hatte, geschweige denn ein Kaktus.
Nun war Ruhe. Aber nur die Ruhe vor dem Sturm, dennnal be.

isch siegeSacbläht
t seinem Fenster

and aus — drei Kakteen,
schgrau vor Wut stolperte

eine» TageS- blühten auf einmal
der Kakteen! Und als.

beim Mielisch-Gustav zwei?;irbel>Edwin früh vor die Haustür trat,chon vor seinen Kakteen und WieS mit
der Hand, hämisch grinsend, auf die zwei zarten. Weißen
Blüten. Da packte Zirbel ein rasender Zorn und —schwuppl—
flog Mielisch der größte Zirbel-Kaktu» mitsamt dem Topfe
an ven blanken Schädel' - Der. nicht faul, schoß zurück und —klatsch! — landete dcssi. größter StachelkaktuS mitten im Ge¬
sicht feines AngreifersI Und nun gab e» kein halten mehr,bis — biS jeder, auch der kleinste KaktuS verschaffen und die
beiden Kampshähne mit Stacheln förmlich gespickt waren undvor Schmerzen nicht wußten, wo ste hinsollten. Die ganze
Lindengaffe aber johlte vor Vergnügen ob der erbitterten
Kakteenschlachtl—

Heute sind die Fenstersimse der feindlichen„Brüder" —
leer! Bei ihnen sind „Kaktusse" nicht mehr Mode. Dafür hat
jeder aber drin am Fenster fetzt ein große» — Aquarium
stehen und züchtet— Ziersischels Die sind wesentlich
handlicher al» Kakteen und haben — keine Stacheln, t
wieder mal zum Kampfe kommen sollte.

— un»
wenn e»

Die SlrasiniterbreihiW.
Von Franz Alwin.

Im dritten Stock de« prächtigen GerichtSpalaste», im sonnen»
durchglänzten Zimmer, sitzt ein junger Herr und blättert in den
Akten. Der dicke Band scheint schon länge - Zeit gelagert zu
haben, das zeigen die Wölkchen von Staub ,.te unter den zier,
sichen Fingern de» hübschen jungen Mannes den rasch hin
und her g-schlagenen Blättern entquirlen it»* froh über ihre
Befreiung aus dumpfer Papierhast in der .-benden Sonne
tanzen. Auf ertvartungSvoll vorgestrecktem hats heftet sich von
der Tür her ein kümmerliches Frauengesichi an Die weißen,
spielenden Finger, dir so zart sind wie Knabenhände und dock»
stark genug, um furchtbare Ketten zu schweißen. Jetzt klappet«
ste dir Akten zu.

„Nein, liebe Frau, ich kann Ihren Mann nicht beurlauben."
Dir grau an der Tür beugt sich noch weiter vor, es sieht

au». alS wenn sie kleiner würde, al» wenn sie vor Schreck
zusammenschrumpftr. Sie stottert etwa« von Nierenkrankheit,von Operationen und von Kindern.

„ES tut mir leid", sagte der junge Staatsanwalt, „ich kann
thn nicht beurlauben. Dir Bestlmmungen gestattene» nicht."

Seine Stimme ist weich, knabenhaft wie seine Finger. Die
schrumpfende Frau tut ihm wirklich leid, und eS ist keine
Phrase. Er kann ja nichts dafür, die Bestimmungen gestatten
cs nun einmal nicht.

Bier Stockwerke tiefer, im unterirdischen schwarzen Ver¬
ließ. sitzt der Gefangene und reißt alte Schuhe auseinander,
das ist feine Arbeit. Plötzlich läßt er die Hände sinken, zuckt
jäh zusammen. Er hat die Worte gehört. Er hat sie gehört
mit den Ohren seines kranken Weibes, das eben jetzt, vier
Stockwerke hoch über ihm, in dem Zimmer des Staatsanwalts
steht. Ihr angstvolles Herz hat sie ihm zugetragen durch
Säulen und Mauern, durch Elsen und Stein. Er kann nicht
mehr arbeiten, er kann nicht mehr denken fort und fort jagen
ihm die Worte durchs Hirn, die weichen, leisen Worte, die hart
und bohrend wie ein zentnerschwer vom Himmel sausendes
Meteor zu ihm herniederfuhren: Ich kann ihn nicht beurlauben.
Die Bestimmungen gestatten es nicht.

Bald wird der kühlende Abend und der Schlaf kommen, der
Freund der Beladenen. Dann werden die Gesetze oer Menschen
ihre Macht verloren haben. Des Nachts sind alle Gesanaenen
frei, alle beurlaubt. und der Staatsanwalt braucht es nicht zugenehmigen.
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